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Telefon Nr. 324.

der deutſchen Republik und die Frauen.
Von Emmy Beckmann Wandsbeck.

Jn Wahlkämpfen pflegt es zu geſchehen, daß jede Partei Anhänger
zu gewinnen verſucht, indem ſie den Angehörigen der verſchiedenen
Klaſſen und Berufsſtände klarmacht, daß gerade ſie ihnen die größten
Ausſichten und Vorteile biete. Mit ähnlichen Themen tritt man auch
an die Frauen heran „Was bietet die Parteiden Frauen?“
Aber es iſt zu bepbachten, daß dieſe Lockung bei den Frauen wenig
verfängt. Abgeſehen von den bloßen Mitläufern, deren es natürlich
jetzt noch viele gibt und die einfach des Mannes Partei wählen, kommen
die politiſch noch Ungeſchulten mit der Stärke und Kraft ihres
nationalen Gefühls in die Politik hinein, mit der ſelbſtverſtändlichen
Liebe für den Staat, die ſie in fünf langen Kriegsjahren mit ſo er
ſchütternden Opfern bewieſen haben, ohne zu fragen, was ihnen als
Frauen geboten oder gewährt wird. Und auch die durch die Schulung
der Frauenbewegung durchgegangenen Frauen lehnen eine
Parteinahme nach eigenem Vorteil ab. So lange die
Frauenbewegung in Deutſchland beſteht, iſt es ihr weſentlicher
Charakterzug geweſen, Frauenforderungen aufzuſtellen als Möglich-
keiten der Pflichterfüllung an der Allgemeinheit. Wir Frauen wollen
teilhaben an dem Aufbau unſerer Volksgemeinſchaft, weil wir uns ihr
verantwortlich fühlen, weil wir unſere Art und Kraft empfinden als
dem Leben überhaupt verpfſichtet.

Die Nationalver ſammlung hat das Haus des deutſchen
Volkes als Rohbau hergeſtellt unter unendlichen Schwierigkeiten,
mit noch vielfachen und ſchweren Schäden. Jetzt ſoll der neue
deutſche Reichstag dies Haus wohnlich ausgeſtalten.
Dabei iſt die Mitarbeit der Frau um der Volks
gemeinſchaft willen nicht zu entbehren. Schließlich iſt
jedes Haus zum Wohnen und Leben da, jeder Staat mit all ſeinen
politiſchen und wirtſchaftlichen Mitteln ſoll Pflege und Entwicklungs
ſtätte des Lebens, der Kultur ſein. Alle politiſchen und wirtſchaftlichen
Machtkämpfe haben als letztes Ziel doch ein Geiſtiges, Möglichkeit des
Glücks, d. h. erhöhten Lebensgefühls für einzelne oder alle Die Frau
hat als natürliche Hüterin des Lebens für dieſe Seite ſtaatlicher Auf

Daß es
ſo iſt, haben Stagten, die ſchon ſeit Jahrzehnten das Frauenſtimmrecht
beſitzen, bezeugt. Als der nord amerikaniſche Staat Wyoming, der ſchon
früh das Frauenſtimmrecht eingeführt hatte, die Aufnahme in die
Union, um die er nachgeſucht hatte, nur erreichen konnte, wenn er das
Frauenſtimmrecht wieder abſchaffte, lehnte er es ab mit der Be
gründung, daß die Frauen für die Kulturarbeit des Staates unſchätz
bare und unerſetzliche Dienſte geleiſtet hätten, die er nicht entbehren
wolle, auch um den Preis der vielfachen Vorteile nicht, die die Ver
bindung mit der Union mit ſich brächte. Jn dieſem Sinne wollen die
Frauen im neuen demokratiſchen Reich mitarbeiten. Der Reichstag hat

und eigentlich iſt es eine der wichtigſten Aufgaben, die ein Staat
überhaupt zu löſen hat das Reichsſchulgeſetßz zu bearbeiten. Die
Grundlinien ſind in der Verfaſſung gegeben. Wie wichtig die fernere
Geſtaltung im Geſetz iſt, geht z. B. daraus hervor, daß in Hamburg
noch immer der Religionsunterricht aus den öffentlichen Schulen ver
bannt iſt. Daß wir wirklich eine nationale Schule bekommen, die nicht
unſere Jugend auseinanderreißt in verſchiedene, nur durch die ent
ſtellende Parteibrille einander kennende Gruppen der Politik und
der Weltanſchauung, ſondern daß die Schule Heiligtum des Geſamt-
volkes ſei, in das alle wertvollen nationalen Kräfte Leben weckend
und fördernd einſtrömen, daß in der Schule Raum ſei für die Ent
wicklung und Betätigung aller Kräfte des Verſtandes, des Willens und
des Gemütes unſerer Kinder, aller Kinder des Volkes: das muß ein
Hauptanliegen der Mütter in Deutſchland ſein.

Durch die Reform der Gerichtsverfaſſung wird den Frauen Ge
legenheit gegeben werden müſſen, Einfluß auf die Rechtſprechung zu
gewinnen. Jn welche nFormen dies geſchehen ſoll, ob die Frau als
Schöffe, Geſchworene, wie der Geſetzentwurf es vorſieht, nur über weib
liche Angeklagte urteilen ſoll, oder ob auch in allen anderen Fällen,
ſelbſtverſtändlich in Jugendgerichtsverhandlungen, zum mindeſten auch
da, wo Sittlichkeitsdelikte in Frage ſtehen, das ſittliche Empfinden und
pſhchologiſche Feingefühl der Frau ſich geltend machen ſoll, iſt eine
Frage, die von größerer Bedeutung iſt als die Gewinnung eines
neuen Rechts oder Betätigungsfeldes für die ohnehin ſchwer belaſteten
Frauen. „Wir haben Väter des Staates, wo ſind die Mütter?“ rief
ſchon vor vielen Jahrzehnten eine führende Frau angeſichts der Tat
ſache, daß das geſamte öffentliche Leben nur nach männlichen Grund
ſätzen und Jntexeſſen geleitet wurde. Weiblicher Einfluß wird zu
ſichern ſein vor allem auch bei der Reform des Strafgeſetzes, damit die
Brandmale der Schande, wie ſie jetzt einige vom Staate ſanktionierte
Straßen unſerer Großſtädte darſtellen, verſchwinden und ein geſünderes

ſittliches Empfinden immer mehr Platz greifen kann in unſerem Volke.
Die Verfaſſung garantiert den unehelichen Kindern die gleichen

Bedingungen für ihre leibliche, ſeeliſche und geſellſchaftliche Entwick
lung wie den ehelichen Kindern; es iſt nicht angeſichts der Rieſenzahl
der unehelichen Kinder (1913 waren es in Deutſchland 9,7 v. H. aller
Lebendgeborenen) nötig, daß mütterliches Intereſſe dieſe Bedingungen
mit ſchaffen helfe, damit ſie unbeeinflußt bleiben vom Geſchlechts
intereſſe, das die früheren Geſetze auf dieſem Gebiete nur allzu ſehr
mitbeſtimmte? Das am 1. Oktober 1919 in Kraft getretene Geſetz
über Wochenhilfe und Wochenfürſorge iſt zum großen Teil auf Frauen
initiative zurückzuführen; hier gilt es weiter zu bauen und zu ſorgen,
daß unſer wertvollſtes Volksgut, die Kinder aller Schichten und Kreiſe,
geſunde Lebensbedingungen finden. Wie unendlich bedeutſam werden
von hier aus alle Beſtrebungen der Heimſtättenbewegung, für welche
das Siedlungsgeſetz vom 11. 8. 1919 Bahn geſchaffen hat, die Be
ſtimmungen über Schankkongzeſſionen uſw., über die neue Geſetze in
Vorbereitung ſind oder erſtrebt werden.

Nun iſt es klar, daß an ſolche Ausbau unſeres Volkshauſes nur
gedacht werden kann, wenn die ußeren Mauern halten und das Dach

ittwoch den 19. Mai

Dr. Köſter über die Entwaffnungsfrage.

Turin, 18. Mai. „Gazzetta del Popolo“ vom 16. Mai ver
öffentlicht eine Unterredung ihres Sonderberichterſtatters in Berlin init
dem Reichsminiſter des Außeren, Dr. Köſter, in der dieſer über die
Konferenz von San Remo hinſichtlich der Entwaffnungsfrage u. a.
ſagte: Soweit die geforderte Entwaffnung die Abrüſtung Deutſchlands
vbedeutet, kommt ſie unſern eigenſten Wünſchen entgegen. Wir wollen
keinen waffenſtarrenden Frieden mehr, kein Vernünftiger denkt an
einen Revanchekrieg. Wenn aber die Entwaffnung die dempkratiſche
Regierung wehrlos macht und der militariſtiſchen Reaktion vder einem
aggreſſiven volſchewiſtiſchem Syſtem die Wege bahnt, ſo wird die er
neunte Gefahr kriegeriſcher Verwickelungen herbeigeführt. Als das
wichtigſte Ergebnis der Konferenz von San Remo bezeichnete der Mi
niſter die Einladung nach Spa und ſagte: Wir werden uns jedenfalls
bemühen, in Spa in dem Sinne einer Verſtändigung der Völker und
einer Erkenntnis der Solidarität und der Förderung des Wiederauf
baues des faſt zu Grunde gerichteten Europas zu wirken.

Die Verbrechen der farbigen Truppen im Rheinland.

Berlin, 18. Mai. (Amtlich.) Einem Artikel der Pariſer Aus
gabe der „Chicago Tribune“ vom 10. Mai zufolge werden die in der
deutſchen Preſſe mitgeteilten zahlreichen Fälle von Sittlichkeits-
verbrechen der franzöſiſchen farbigen Truppen in den beſetzten
deutſchen Gebieten von dem franzöſiſchen Miniſterium des Außern
ſummariſch in Abrede geſtellt. Gleichzeitig wird von der näm
lichen Behörde behauptet, daß ſich in den fraglichen Gebieten überhaupt
keine „ſchwarzen Truppen“ mehr befänden, wiewohl nachträglich zu
gegeben wird, daß dieſelben mit ſogenannten „gel ben Truppen“ belegt
ſind, die indeſſen franzöſiſche Bürger und ebenſo von kaukaſiſcher Raſſe
ſeien wie Franzoſen, Engländer und Amerikaner. S

Die Reichsregierung muß dieſe Unterſcheidung des
franzöſiſchen Miniſteriums zwiſchen ſchwarzen und gelben Truppen
grundſätzlich als völlig bedentungslos ablehnen. Sie erblickt
in der Beſetzung deutſcher Landesteile mit franzöſiſchen Truppen afri
kaniſcher Herkunft, gleichgültig welcher Hautfarbe ſie ſein mögen, ein
Verbrechen gegen die Ziviliſation, das die ſtrengſte Verdammung der
geſamten geſitteten Welt herausfordert. Was die von franzöſiſcher
Seite geleugneten Sittlichkeitsverbrechen dieſer Truppen anlangt, ſo
vefindet ſich eine Zuſammen ſtellung authentiſcher Fälle im Druck.
Die Reichsregierung bemerkt indeſſen ſchon jetzt, daß die Anzahl der
bekanntgegebenen Fälle von Vergewaltigungen nur einen geringen An
halt gibt für das Martyrium der deutſchen Frauen in den beſetzten
Gebieten, deren unſagbare Leiden zumeiſt aus begreiflichem Scham-
gefühl der Offentlichkeit verborgen bleiben.

Rumäniſch- bayeriſche Verhandlungen

München, 18. Mai. (T.-U.) Vertreter Rumäniens haben in
München Verhandlungen eingeleitet, um im Wege des Waren
austauſches von Bayern landwirtſchaftliche Maſchinen zu erhalten.
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dicht bleibt, oder ohne Bild: Vorbedingung für die Pflege einer wirk
lichen geiſtigeſittlichen Kultur iſt Ruhe, Ordnung und Arbeit in unſerem
Volk. Wenn unſer Ziel dies iſt, wenn wir erſtreben, daß jedes Leben
ſich froh und frei entwickeln könne in Deutſchland, ſo müſſen wir da
hin wirken, daß der wirtſchaftliche und politiſche Aufbau gelinge. Wie

anders aber kann dies geſchehen, als unter der
Jdee der Demokratie, der ſelbſtverſtändlichen Pflicht des Ge
horſams und des Dienſtes gegen den Staat, der ja nichts anderes iſt
als die Darſtellung des Mehrheitswillens des Volkes, und deſſen Dienſt
deshalb nicht Untertanentum, ſondern wahre Freiheit iſt? Nur wenn
es gelingt, alle Glieder unſeres Volkes zu dem Bewußtſein des könig-
lichen Beſitzes der Freiheit und zugleich der ſtaatsbürgerlichen Pflicht
der Arbeit zu bringen, nur wenn das vor allem gegenüber den hand
arbeitenden Schichten gelingt, können wir auf eine ruhige und ſtetige
Entwicklung unſeres Staatslebens hoffen. Dazu ſoll u. a. das Betriebs
rätegeſetz dienen: daß ſich der Arbeiter empfinden lerne nicht nur als
Werkzeug, als toter Teil einer Maſchinerie, ſondern als mittragendes
und mitbeſtimmendes Organ einer Arbeitsgemeinſchaft, und von da
aus neue Arbeitsfreudigkeit und erhöhtes Veranwortlichkeitsgefühl
gegenüber dem Geſamtorganismus gewinne. Wenn in die langſam
aufkeimende Saat neuen Arbeitswillens und Vertrauens zu einer
grundſätzlich demokratiſchen Einrichtung auch der Wirtſchaft hinein
wieder der Militärmarſch der Kapp und ſeiner Gefolgsleute hinein
marſchierte und ſie niedertrat, ſo geſchah damit dem Geſamtvolk un
überſehbarer Schaden. Nur auf dem Wege der Demokratie, der un
beirrt von Verlockungen zu einer Minderheitsregierung von rechts
und von links innegehalten wird, kann Ruhe und Stetigkeit in unſer
ſchwer zerrüttetes Volksleben einkehren. Verſuche, gegen den den
Geſamtwillen des Volkes ausdrückenden demokratiſchen Staat ſich zu
erheben, ihn zu ſtürzen oder zu beeinträchtigen, wie Kapp es verſuchte,
wie die U. S. P. und die Kommuniſten es auf ihre Fahne geſchrieben,
müſſen mit Notwendigkeit in den Abgrund führen. Wem daran liegt,
daß der Staat aus dem bloßen Sicherheits- und Steuerverwalter
wieder Träger, Hüter und Bewahrer der Kultur wird, nicht einer
exkluſiven Kultur einer kleinen Schicht von Berechtigten, ſondern der
Kultur des deutſchen Volkes, der muß ſich der Partei zuwenden, die die
Gegenſätze der Klaſſen nicht verſchärfen und vertiefen will, ſondern aus
gleichen und überbrücken durch den Willen Zur Gerechtigkeit, den
Glauben an die Freiheit des einzelnen und der Bereitsſchaft zur Arbeit
und zum Dienſt aller für alle, wie die Deutſche demokratiſche Partei es

vertritt. Die Frauen ſtellen mehr als die Hälfte aller Wähler dar;
auf ihnen liegt die Verantwortung, ob der neue Reichstag in ihrem
Sinne Kultur wird fördern können. Möchten ſie ſich dieſer Verant
wortung voll bewußt ſein bei den kommenden Wahlen.

Deutſchland und die Entente.
Der Rückmarſch der Franzoſen aus dem Maingau.

Frankfurt, 18. Mai. Am Montag früh 2 Uhr wurde an den
Plakatſäulen der Stadt eine Bekanntmachung der Behörden an
geſchlagen, in der die Bevölkerung erſucht wird, beim Abmarſch der
ſ4 anzöſiſchen Truppen Beſonnenheit zu bewahren und ihrer
eits zu verhindern, daß durch die Handlungen unverantwortlicher

Elemente der Abzug der Truppenteile geſtört wird. Neben dieſem
Plakat iſt noch einmal die Bekanntmachung des Oberkommandierenden,
General Degontte, an die Bevölkerung in dem neu beſehten Gebiet
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Aus der Grenzkommiſſion für das Ggargebiet.

Saarbrücken, 18. Mai. (WTB.) Die Blätt Dideutſchen Mitglieder der Grenzkommiſſion für das s
Vorbereitungen zu ihrer Abreiſe getroffen. Man glaubt daraus
ſchließen zu dürfen, daß Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den deut
ſchen und den Ententemitgliedern der Grenzkommiſſion entſtanden ſind.

u iere ne d e e Auslegung des Sinneses Friedensvertrages von Verſailles den Grund dieſer Mei 8verſchiedenheiten bilden könnte. e ten
Keine Jnternationaliſierung Flensburgs.

Flensburg, 18. Mai. (T.-U.) Die interalliierte Kommiſſion
erklärte den in Flensburg verſammelten Vertretern aller Stände, daß
ſie dem Gedanken einer Jnternationaliſterung der Zone völlig fernſtehe.
Der Abzug der franzöſiſchen Truppen ſoll für die Woche nach Pfingſten
in Ausſicht genommen ſein. Kber den Abzug der engliſchen Truppen
verlautet nichts.

Holland und der ehemalige deutſche Kaiſer.

Aus dem Haag, 18. Mai. (WTB.) Jn Erwiderung auf eine
Anfrage erklärte der Miniſter des Jnnern in der Kammer, daß für den
ehemaligen deutſchen Kaiſer aus dem Staatsſchatz niemals irgendwelcheGelder zur Beſtreitung von Lebens und Genußmitteln, für We nungs

einrichtungen, Empfang von Gäſten uſw. bezahlt worden ſeien. Für den
ehemaligen deutſchen Kronprinzen gelte dasſelbe. Für den letzterenſeien lediglich ſehr beſcheidene Mittel zur Verfügung geſtellt worden,
um auf der Jnſel Wieringen eine Wohnung einzurichten. Jnsgeſamt
ſeien für den vormaligen Kronprinzen 14 500 Gulden ausgegeben wor
den. Es werde beabſichtigt, ſolange die gegenwärtigen Zuſtände fort
dauern, in gleicher Weiſe wie bisher zu verfahren.

Mord an einem Jrenführer.

London, 18. Mai. (T.-U.) Der Hanuptagitator der iriSinnfeiner, Dalton, iſt durch mehrere Hüſſe von nen e
bekannten getötet worden.

Thrazien gegen Griechenland
Rom, 18. Mai. (T.U.) Eine Athener Depeſche des veg“

meldet: Ganz Thrazien ſteht wie ein Mann gegen die auf.
Die Erhebung werde von türkiſchen Offizieren geleitet. Die bisher
durch die Zenſur geknebelte Athener Preſſe greift ſchonungslos Venizelos Größenwahn an, der Griechenland ins Verderben ſürze

Der Juwelenſchmuggel des Prinzen zu Wied.
Kopenhagen, 18. Mai. Jn Trelleborg r das Gericht heute

das Urteil in der Juwelenſchmuggelſache des W zu Wied ge
ſprochen. Die Angeklagten, Gräfin Solms-Wildenfels und
Dr. Karl Stockhaus, wurden zu je 50 Kronen Geldſtrafe wegen
ungeſetzlicher Wareneinfuhr verurteilt. Die Beſchlagnahme der Juw
wird gegen Zahlung des Zolles aufgehoben, und die Juwelen werden
darnach den Beſitzern ausgeliefert werden.

See

vom 6. April angeſchlagen und darunter in rn Schrift geſetzt:
Die Franzoſen halten ihr Wort! Der Oberbefehlshaber der franzöſi
Rheinarmee, gez. Degontte. Wie wir hören, erhielt die Polizei einen
erheblichen Teil der ihr vor einer Woche von den Franzoſen abgenom
menen Gewehre zurück.

Der Rückmarſch der Den Wirren aus dem Maingau
begann überall ſchon in den frühen Morgenſtunden von 4 Uhr an.
Die Truppen verließen nach einem beſtimmten Plan ihre Quartiere
und marſchierten nicht durch die Stadt, ſondern über die Peripherie-
Straßen nach Weſten zu. Die Wachen wurden überall um 7 Uhr auf
gehoben. Die letzte Hauptwache an der DOper, die von den Belgiern
geſtellt war, verließ 7 Uhr 10 Minuten den Poſten. Nur wenige Neu
gierige hatten ſich in den Straßen geſammelt. Um 9 Uhr verließ der
Kommandierende General der 11. franzöſiſchen Jnfanterie-Diviſion mit
ſeinem Stabe und dem Platzkommandanten Frankfurt, gefolgt von drei
Panzerantomobilen, nachdem er die Geiſeln, die Ke bereits um 7 Uhr
im Stabsquartier verſammelt hatten, mit den Worten entließ: „Jch
danke Jhnen, meine Herren, Sie ſind frei.“

Der Abzug der Franzoſen aus Hanan und Darmſtadt.
Hanau, 18. Mai. Geſtern,in den frühen Morgenſtunden, erfolgteder Abmarſch der Denn fransdſiſchen Beſatzung aus der Stadt Hanau

und den beſetzten Ortſchaften des Landkreiſes Hanau. Beim Abmarſch
der Truppen, der auf 4 Uhr angeſetzt war, mußten Oberbürgermeiſter
Hild der Stadt Hanau und Landrat Voigt des Landkreiſes Hanau
re anweſend ſein, um als Zeugen bei etwaigen Zwiſchenfällen
mit der Bevölkerung zu dienen. Es ſind jedoch nirgends Zwi chenfälle
vorgekommen. Es wurde auch auf die Begleitung bis zur Stadt bezw.
Kreisgrenze verzichtet.

Wegen nicht angemeldeter Pulperbeſtände hatte der General der
Rheinarmee den Direktoren der früheren Pulverfabrik bei Hanau eine
Geldbuße von 10000 X auferlegt, die bis geſtern bezahlt werden
mußten. Die Direktoren waren aber am geſtrigen Tage nicht erreich
bar, r an die Stadt Hangau das Anſinnen h wurde,
die Geldſtrafe zu bezahlen. Um Weiterungen zu vermeiden, hat die
Stadt die Geldſtrafe bezahlt bezw. vorgeſtreckt.

Darmſt adt, 18. Mai. Die Frangoſen ſchickten ſich am Montag
vormittag an, Darmſtadt zu räumen. Am Sonntag abend war von der
bevorſtehenden Räumung noch nichts bekannt.

Schadenerſatzanſprüche durch die Beſetzung.
„Frankfurt, 18. Mai. Die Frankfurter ſtädtiſche (deutſche)

Milifärkommiſſion erläßt zwei Bekanntmachungen mit der Aufforderung
an alle Perſonen, die vom 6. bis 16. Mat franzöſiſche oder belgiſche
Einquartierung, ſei es auch nur für Tage, gehabt oder durch
die Beſetzung Sachſchaden irgendwelcher Art erlitten haben, ihre An
ſprüche anzumelden.

120 Milliarden Goldmark!
Der Vertreter der „Agence Havas“ in London hat über die Be

ratungen von Hythe erfahren Die Miniſterpräſidenten hielten an
120 Milliarden Goldmark als von Deutſchland zu bezahlende
Entſchädigungsſumme feſt, doch ſcheine kein Einverſtändnis
über den Zahlungsmodus erzielt worden zu ſein. Lloyd George ſei der
Anſicht, daß man keinen Unterſchied zwiſchen den Kriegsopfern machen
könne, man aber noch weniger bei der Wiedergutmachung zwiſchen
denen unterſcheiden könne, die die Schäden an ihren Gütern und denen,

die Leibesſchäden erlitten und von Deutſchland Penſion erhalten
müßten. Seine Haltung nach dieſer Richtung wurde hauptſächlich
von der Haltung der Dominions beſtimmt. Man mußte infolgedeſſen
eine andere Regelung ins Auge faſſen, um die ſofortigen Bedürfniſſe
Frankreichs für den Wiederaufbau der Kampfzone zu befriedigen. Um
die deutſche Schuld ſofort flüſſig zu machen, ſchlugen die franzöſiſchen
Sachverſtändigen eine große Anleihe vor, die von Deutſchland und
von den Alliierten wie Frankreich, Jtalien, Belgien und vielleicht auch
von den neutralen Staaten gedeckt werden müſſe, wofür die deutſche



Entſchädigungsſchuld als Pfand dienen ſolle. Für dieſe
Einzelheiten ſollten die franzöſiſchen und engliſchen Sachverſtändigen
einen Entwurf ausarbeiten, der demnächſt den alliierten Miniſter
präſidenten in Oſtende unterbreitet werden ſolle. Von der Entſchädi
gungszahlung ſolle, wie bei den Friedensverhandlungen feſtgeſetzt wurde,
Frankreich 55 Prozent und England 25 Prozent erhalten.

Wir ſollen in Spa nichts zuſagen haben.
Paris, 17. Mai. Miniſterpräſident Millerand ſagte dem Ver

treter des „Matin“ geſtern nach Schluß der Konferenz von Hhythe, man
ſei übereingekommen, daß Deutſchland nur nach Spa kommen ſolle,
um Aufklärung zu geben, namentlich über die Nichtausführung
der militäriſchen Beſtimmungen des Vertrages. Man
ſei ſich auch darin einig geweſen, daß man die Erläuterungen nicht
abzuwarten brauche, die die deutſche Regierung den vereinigten
Alliierten geben werde, um alle Maßnahmen z treffen, die die inter
alliterten Kontrollkommiſſionen für nötig erachteten. Auch wegen der
nicht ausgeführten wirtſchaftlichen Klauſeln wolle man die Konferenz
von Spa nicht abwarten, um ihre Ausführung ſicher zu ſtellen.
Dem Vertreter des „Journal“ ſagte Millerand, man wolle für die
deutſche Entſchädigung eine feſte Summe feſtſetzen, damit die ehemgligenFeinde die Schwere m Laſten erkennen, um ſie zur baldigen Tilgung

n ermutigen. Der ſeſtgeſetzte Betrag werde aber nur ein Minimnum
ein, über das man nicht heruntergehen werde die Tür bleibe aber
ür Erhöhungen offen, denn, wenn die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands
ch im beſonderen Maße verbeſſere, dann ſei es nur gerecht, daß auch

Alliierten Anteil an dieſem Nutzen hätten.
Die nächſte Alliiertenbeſprechung im Juni.

Die Agence Havas meldet: Die neue Zuſammenkunft der
alliierten Staatsmänner wird in der zweiten Juniwoche in
Paris abgehalten. An dieſer Beſprechung, die informatoriſchen Cha
rakter trägt, werden nur die drei allijerten Staatschefs teilnehmen

Einberufung des Völkerbundes unter Wilſon
Waſhington, 17. Mai. Der amerikaniſche Ausſchuß des Völker

bundrates hat darauf hingewieſen, daß nunmehr die Generalverſamm
lung des Völkerbundes mit Wilſon einberufen werden müſſe.

Die Franzoſen haben Furcht vor der Wahrheit.

Anders kann man es ſich wirklich nicht erklären, warum die Fran-
er e lange keine deutſchen Zeitungen mehr nachaß-Lothringen hineinlaſſen und warum nun gar auch
noch „die Fee. über deutſche Dinge“ an die Sttaßburger Blätter
durch die franzöſiſche Regierung ſelbſt vorgenommen wird. Die Wahr
ben darf nicht nach Elſaß-Lothringen, die Straßburger Blätter dürfen
as deutſche Leben nicht mehr ſehen, wie es iſt, ſondern wie man in
aris will, daß es den Elſaß-Lothringern erſcheine, nämlich abſchreckend.
ieſe Jnformationen der franzöſiſchen Regierung an die Straßburger

S über Deutſchland werden alſo amtlich abgeſtempelte bewußte
gen ſein. Wir erfahten darüber:

Straßburg, 18. Mai. Die franzöſiſche Regierung beſchloß
in Straßburg täglich ein Bulletin herauszugeben, betitelt „Preſſe de
Strasbourg“, in dem ſtändig Aufklärungen über das Leben
und Treiben der Deutſchen rechts des Rheins gegeben
werden ſollen. Die Regierung will dadurch die Jnformationen über
deutſche Dinge ſelbſt in die Hand nehmen und dieſe Jnformationen vor
allem den Straßburger Blättern zuweiſen, ſo daß ſich der direkte Be

ug deutſcher Blätter, der übrigens inzwiſchen in ganz Elſaß-
vthringen verboten wurde, er übrigen ſoll.

Ein Juſtizvertrag mit Frankreich über Elſaß-Lothringen.
Baden-Baden, 18. Mai. e Deutſchland und Frank

reich wurde hier Ende letzter Woche zufolge Artikel 78 des Verſailler
Thee ein neuer Vertrag unterzeichnet er Regelung gewiſſer
S igkeits, Rechts und Juſtizverwaltungsfragen, die durch die

verleibung Elſaß-Lothringens entſtanden.
Das Ergebnis der Beſprechung in Hythe.

Paris, 18. Mai. Millerand erklärte, bevor er nach Paris
zurückfuhr, Berichterſtattern, daß er von den Ergebniſſen der Unter
redung mit Lloyd George und von den allgemeinen Grundlagen, über
die Kbereinſtimmung erzielt wurde, ſehr befriedigt iſt. Aber
wer die gemeinſame Erklärung der engliſchen und franzöſiſchen Mi
niſterpräſidenten genau lieſt, wird zugeben müſſen, daß ſie von den
S erheblich abweicht, die Millerand in Hythe aufſtellen wollte.

ie Finanz ſachverſtändigen Frankreichs und Englands werden jetzt be
aägt, ihren Regierungen ſofort die Mindeſtſumme der SchuldenDeutſ lands zur Prüfung vorzulegen, die ſowohl für die Alliierten an

nehmbar ſein, als auch mit der Zahlungsfähigteil Deutſchlands über

einſtimmen muß. Die Finanz ſachverſtändigen haben die Art, wie dieſe
Sernn en erfolgen ſollen, feſtzuſtellen, ebenſo, wie die Schulden

eutſchlands am bequemſten bezahlt werden können. Endlich haben
die Finanz ſachverſtändigen die Grundlagen feſtzuſtellen, nach denen die
von Deutſchland erfolgten Zahlungen unter den Alliierten verteilt
werden ſollen.
Die belgiſche Gewaltherrſchaft in den Kreiſen Eunpen

und Malmedy
nimmt, wie aus Berlin gemeldet wird, immer rückſichtsloſere Formen
an. Nachdem die Belgier vom erſten Tage der Beſetzung ab ſyſtematiſch
die Volksbefragung im Keime zu erſticken geſucht haben, nachdem ſie
nach Jnkrafttreten des Friedensvertrages ſchon jetzt Stimmliſten aus
gelegt haben, ſie aber ſo handhaben, daß ſchon rein techniſch nur ein
verſchwindender Bruchteil der Stimmberechtigten ſich darin eintragen
kann, und nachdem ſie gegen die für Deutſchland abſtimmenden Per
ſonen mit Zwangsmaßnahmen vorgehen, die eine Vernichtung der
wirtſchaftlichen Exiſtenz bedeuten, ſind ſie vor kurzem dazu
übergegangen, alle Perſonen, die nach dem 1. Auguſt 1914 in die Kreiſe
gezogen ſind, auszuweiſen. Den Betroffenen wird nur eine Fri
von wenigen Tagen gelaſſen. Wenn ſie das ihnen zum Kurſe von J
gleich 1 Frank umgewechſelte Geld nicht zum Tageskurſe zurückzahlen,
was bei den meiſten natürlich unmöglich iſt, ſo wird ihnen ihr be
eben ne Gut e er re et Hunderte von Familien

werden hierdurch in die größte Nötlage gebracht. Bei der all
emeinen Wohnungsnot können ſie nirgends, namentlich nicht in Aachen,
nterkommen finden. Die Ausweiſungen erfolgen im Widerſpruch zu

den gültigen Rechts und zu verſchiedenen Beſtimmungen des Friedensvertrages. Selbſt der belgiſche Bebollmagrigte, der in
Aachen mit dem deutſchen Kbergabekommiſſar verhandelte, hat die Aus
weiſungen für unzuläſſig erklärt. Den nachdrücklichen Pro
teſt, den die deutſche Regierung inzwiſchen bei der Friedenskonferenz,
beim Völkerbund und bei der belgiſchen Regierung erhoben hat, ſcheint
die belgiſche Lokalbehörde un berückſichtigt zu laſſen. Dieſe neue
eradezu ungeſetzliche Maßnahme kennzeichnet zur Genüge das belgiſche
ewaltregime in den Kreiſen Eupen und Malmedy. Trotz dieſer offen

kundigen Tatſachen wollen belgiſche Abgeordnete und Miniſter die Welt
machen, daß in dieſen Gebieten Belgien das Regime mit Milde,

hlwollen und Takt ausübe, und daß alles in ſchönſter Ordnung ſei.
Die geiſtige Ausſaugung Deutſchlands.

e e en 1.8 Mai. Der Verband techniſcher Vereine Württembergs J anläßlich der württembergiſchen techniſchen Woche in
einer dem Reichskanzler übermittelten Erklärung einmütig Einſpruch
erhoben gegen die Forderung des interalliterten Kberwachungsaus-
ſchuſſes auf Auslieferung des er geiſtigen Eigen-tüms der deutſchen Marinekechnik. Die Forderungen ſtellen

an ſich, ſo wird in der Eingabe geſagt, nichts weniger dar, als diebedingungsloſe Preisgabe unſeres geſamten geiſtigen Eigenkums muf
n e Gebiet. Die Reichsregierung wird erſucht, mi
allen Mitteln dieſe Forderung zurückzuweiſen.

Verſteigerung von Kaiſermöbeln in Amerika.
Wie der „Rheiniſch-Weſtfäliſchen Ztg.“ aus Rotterdam gemeldetwird e in n M ork eine große Auktion von

Mobiliaren und Kun tgegenſtänden aus dem ehe-
maligen e o t s d am m Der Jmporteur ler
Gegenſtände hat erklärt, daß er die Erlaubnis zum Export nur unker
der Bedingung erhalten habe, daß für den Erlös Nahrungsmittel für
Deutſchland gekauft werden

Die erſten deutſchen Gefangenen aus Rußland zurück.
Swinemünde, 18. Mai. Der erſte Transport der aus Ruß-

land heimkehrenden deutſchen Kriegs und Zivilgefangenen iſt in
Swinemünde eingetroffen. Er brachte 350 deutſche und 200 öſter
reichiſche HKriegsgefangene, ſowie die Familien von Zivilinternierten mit.

Reue Gewalttaten gegen das Deutſchtum in Nordſchleswig.
Flensburg, 18. Mai. Ein neuer Gewaltſtreich des OberſtenRates in Paris Lrvht den Deutſchen er e Trotzdem die

ganze zweite Zone mit ſo überwiegender Mehrheit in der Abſtim
e erkennen gegeben hat, daß ſie bei Deutſchland bleiben will, iſt
nach Meldungen aus Paris beabſichtigt, vier Kirchſpiele der

zweiten Zone mit zuſammen 16 Dörfern an Dänemark Dencihe geben ie Bewohner e Dörfer, zur großenMehrheit Deutſche haben gegen dieſe drohende Vergewaltigung, für die
ſich irgendwelche Rechtfertigung nicht e in ſtark benden Ver
ammlungen und in Petitionen mit zahlreichen Unterſchriften ſtürmi-e Proteſt erhoben. Beſtätigt ſich dieſe Meldung aus Paris, ſo
iegt ein weiterer Verſtoß gegen die klaren Beſtimmungen des Ver
trages von Verſailles und ein weiterer Verſtoß a das Selbſt
beſtimmungsrecht vor, gegen den der ſchärfſte Widerſpruch erhoben
werden muß.

Vor einem Volksſtreik im ſchleswiger Abſtimmungsgebiet.

Flensburg, 17. Mai Bei einer Zuſammenkunft von Vertretern
aller Berufsſtände Flensbürgs würde heute eine Entſchließung
gefaßt, in der es heißt

„Die Jnternationale Kommiſſion ſpielt in völliger Verkennung der
tatſächlichen Lage, geſtützt auf Bajpnette und Maſchinengewehre, mit
dem Schickſal der ihr durch den Friedensvertrag nur für die Zeit und
zu dem Zwecke der Abſtimmung anvertrauten Bevölkerung. Sie er
läßt Geſetze, zu denen ſie nach dem klaren Wortlaut des Friedens
vertrags kein Recht hat, und trifft unvernünftige Maßnahmen, deren
Konſequenzen ſie nicht überſehen und verantworten kann. So hat ſie,
unbekümmert um den lauten Einſpruch der öffentlichen Meinung und
gegen den Widerſpruch der deutſchen Regierung, die Einführung der

ronenwährung in der erſten Zone auf den 20. Mai feſtgeſetzt.

nung, aber eine Fortſetzung der Willkürherrſchaft iſt unmöglich. Wir
werden, wenn ſolche Vergewaltigungen ſich wiederholen, das ganze
Wirtſchaftsleben zum Stillſtand bringen und mit ge
kreuzten Armen zuſehen, ob etwa die Kommiſſion das Wirtſchaſtsleben
mit ihren Maſchinengewehren und Alpenjägern wieder in Gang bringen
kann. Wir danken unſeren Brüdern in der erſten Zone für die uns
zugeſagte Sympathie und Hilfe. Wir vertrauen darauf, daß dieſe Hilfe
uns werden wird, wenn die Kommiſſion durch die n weiterer
willkürlicher Maßnahmen den Aufruf zum paſſiven Wider
ſtand unvermeidlich macht.“

Der erwähnte Hinweis auf die Hilfe und Sympathie gilt einer
Entſchließung der deutſchen und däniſchen Arbeiter
vertreter in Hadersleben und Apenrade, in der es heißt:

„Jn Auswirkung des unbilligen Friedensvertrags haben ſich in
der erſten Zone Verhältniſſe entwickelt, die im höchſten Maße unerträg

3 ngeſpigt daß Stadt und Land, Bürger und Beamte, eiter und
auern bereit ſind, in einen rückſichtsloſen politiſchen

Volk t reikeinzutreten. Eine Beſeitigung dieſes Elends iſt
nur denkbar, wenn einmal die nach dem Friedensvertrag fällige Feſt
legung der neuen politiſchen Grenze ſofort erfolgt und gleichzeitig für
das Land ſüdlich der Grenze die freie Verbindung mit Deutſchland
hergeſtellt wird.“

Der Generalſtreik agbgewendet?
Berlin, 18. Mai. Der Generalſtreik, der bereits in ber zweiten

Zone als Proteſt gegen die Einführung der Kronenwährung in der
erſten Zone erhoben worden war, ſcheint, wie dem „Lok.Anz.“ aus
Flensburg berichtet wird, durch das Entgegenkommen der Jnternativ
nalen Kommiſſion abgewendet.

Die Lage im Reſche.
Der Binnenſchifferſtreik und ſeine Gefahren

Dresden, 18. Mai. Wie die Nachrichtenſtelle der Staatskanzlei
mitteilt, droht der ſyndikaliſtiſche Streik in der Binnenſchiffahrt zu einer
ſchweren Gefahr für die ſächſiſche Induſtrie zu werden.
Am Sonnabend war es dem e gelungen, die für
Sachſen beſtimmten, in Böhmen lagernden 25 Kohlenkähne nach
Schandau zu bringen. Hier aber liegen die Kähne feſt, weil die Mann
ſchaft ſich vor dem Terror der Streikenden fürchtet. Dieſe
haben gedroht, die Arbeitswilligen von den Steinbrüchen aus abzu
ſchießen. Die Kähne müſſen unbedingt ſofort zum Abſchwimmen ge
bracht werden, da der Waſſerſtand der Elbe ſinkt. Es beſteht Gefahr,
daß die Kähne auf Grund zuſammenbrechen. Damit würden 300000
Zentner Kohle verloren ſein und viele Fabriken müßten
zum Stilliegen kommen.

Der Umſchwung in der Pfälzer Schuhinduſtrie.
Pirmaſens, 18. Mai. Die Lage in der hieſigen Schuhinduſtrie

iſt außerordentlich ernſt.

ſich ſeit Wochen irgendwelcher Abſatz zeigt. Maſſenhaft müſſen Not

verkäufe erfolgen. Viele Aufträge ſind in der letzten
Woche annulliert worden. Wegen der Stockung des Geſchäfts
ſind mehrere Fabriken in Zahlungsſchwierigkeiten geraten. Uber vier
große Fabriken hat bereits der Konkurs verhängt werden müſſen.
Zwölf Fabriken haben ihre Betriebe geſchloſſen und
die Arbeiter entlaſſen. Heute wird in Pirmaſens eine Kon
ferenz zwiſchen der Regierung, den Arbeitgebern und Arbeitnehmern
abgehalten.

Die Diktatur Stinnes
Düſſeldorf, 18. Mai. Bei der hier abgehaltenen Verſamm

lung des Auguſt inusvereins, eines Verleger und Redaktionen
um e Vereins zur Pflege der katholt chen Preſſe, erklärte Reichs
poſtminiſter Giesberts, daß er die Erhöhung der Gebühren der
Zeitungen bis 1. Oktober zurückgeſtellt habe. Ob das weiterhin
noch möglich ſei, ſtehe dahin. Er mache die Zeitungen hauptſächlich
auf andere Gründe ünd Gefahren ihrer Notlage auf
merkſam, beſonders auf das Streben des Konzerns Skinnes,
der ſchon 64 deutſche Zeitungen und 6 Zellſtoffabriken
aufgekauft habe.

Ausſchreitungen gegen Studenten
Die „Schleſ. Ztg.“ meldet aus Breslau: Eine mit Knüppeln

bewaffnete Menge beging Sonntag mittag were Ausſchrei
tungen gegen die ihren Sonntägsbummel veranſtaltenden farben
tragenden Studenten in der e re Straße. Den Studenten
wurden die Mützen und Bänder abgeriſſen, mehrere verletzt.

Krawalle in Marienwerder.
Marienwerder, 18. Mai. Die „Neueſten oſtpreußiſchen Mit

teilungen“ melden: Am Sonntag fand hier eine polniſche Kundgebung
ſtatt, an der etwa 1600 bis 1700 Polen teilnahmen. Die Polen
hatten, da ſie ſich im Abſtimmungsgebiet gegenüber den arg weit
in der Minderheit befinden, Zuzug aus Pomerellen gehabt. Dieſer
Umſtand hatte die Einwohnerſchaft von Marienwerder ſichtlich erbittert.
Im Verlaufe der Kundgebung kam es wiederholt zu ſchweren Aus
ſchreitungen, bei denen mehrere Perſonen verwundet wurden.
Die Ruhe wurde erſt durch das Einſchreiten der italieniſchen Beſatzungs
tkruppen wiederhergeſtellt. Weitere Einzelheiten über die Ausſchrek
tungen konnten bisher nicht bekanntgegeben werden. Die Unterſuchung
der e Angelegenhelt iſt in den Händen der interalliierten Kom
miſſion in Marjienwerder.

Streik der Telegraphenarbeiter Berlins.
Berlin, 18. Mai. Die Telegraphenarbeiter von GroßBerlin

ſind heute vormittag in den Ausſtand getreten. Sie zogen im De
monſtrationszuüge durch die Stadt.

Ablehnung der Reichsentſchädigung für Streiktage.

Berlin, 18. Mai. Der Reichsrat hat in öffentlicher Sitzung
dem Entwurf über die Entſchädigung der Arbeitnehmer für Verluſte
am Arbeitseinkommen aus Anlaß des Generalſtreiks abge
lehnt. Angenommen wurde u. a. der Geſetzentwurf über die Ent
ſchädigung verhafteter und verurteilter ElſaßLothringer.

Die Verhaftungen in Sangerhauſen
Berlin, 18. Mai. Nach den Abendblättern ſollen von den an

dem Raub in Sangerhauſen beteiligten Perſonen bereits 15 verhaftet
worden ſein.

Politiſche Kberfſicht.
Jtallen.

Um die Zukunft von Fiume.
Baſel, 17. Mai. Die ſüdſlawiſche Preſſe beginnt, die Offent

lichkeit n und mehr auf den Verluſt von Fiume vorzubereiten,
indem ſie das Volk mit einem Gebietszuwachs in Albanien zu tröſtenſucht. Aus Fiume meldet der Mailänder „Avanti“: Die Frei
ſcharen dAnnunzios in Fiume ſtehen vor dem Zuſammen
bruch. Die mannigfachen Zwiſchenfälle hatten einen Abzug vieler
Offiziere und Soldaten zur Folge, ſo daß von 20 000 Freiwilligen, die

Wir beſchränken uns heute noch auf einen Proteſt und eine War

lich ſind, und im Süden in der zweiten Zone ſich e bereits
r

Die Pirmaſenſer Schuhfabriken
ſind mit Millionen fertiger Schuhe angefüllt, ohne daß

eingezogen ſind, nur noch 3000 übrig geblieben ſind. Die Bevölkerungvon r iſt der Militärherrſchaft müde und erſucht um den Einzug
von Regierungstruppen.

vſterreich.

Anſchluß Tirols an Deutſchland
Junnsbruck, 18. Mai. Zu dem e e t Anſchluß Tirvls

an Deutſchland erklärte Landeshauptmann Schraffl, daß die Entente
dem Beſtreben des Landes, ſich wirtſchaftlich an Bayern anzuſchließen,
kein Hindernis in den Weg legen würde.

Rußland,
Finniſch- ruſſiſche Friedensver handlungen

Kopenhagen, 18. Mai. „Berlingske Tidende“ meldet aus
Helſingfors: Die Regierungskommiſſion, welche die eventuellen Frie
densverhandlungen mit Rußland führen ſoll, wird ihre Arbeiten am
22. d. M. beendet haben. Der Verhandlungsort iſt noch nicht beſtimmt.
Es werden gber u. a. Kopenhagen, Danzig und Reval genannt.

Keine Beſetzung von Tiflis?
Konſtantinvvel, 18. Mai. Havas. Die Nachricht von der

Beſetzung von Tiflis durch die Bolſchewiſten wird dementiert. Dieſe
ziehen alle verfügbaren Streitkräfte aus dem Kaukaſus zuſammen, um
gegen die Polen kämpfen zu können.

Serbien.

Ein Kogalitionskabinett in Serhien.
Belgrad 18. Mai. Nach langen Bergtungen iſt am 15. Mai

ein Koalitionskabinett mit Miniſterpräſident Wasnitſch an der Spitze
gebildet worden. Das Kabinett umfaßt neun Mitglieder der ehemaligen
Mehrheitspartei und acht Mitglieder der demokratiſchen Partei, die die
Oppoſition bildeten.

Deutſchland.
Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, n en

und Kriegsteilnehmer hat auf ſeiner Tagung in Würzburg nach
erregter Debatte mit 262 gegen 28 Stimmen einen Antrag angenommen,
der die Einleitung von Verhandlungen zum Anſchluß an die
„Jnternationgle der n und die Entſendung
von Vertretern zur Konferenz in Mailand verlangt.

Zur freien Arztwahl.
Der auf Sonntag vom Verband der Arzte Deutſchlands zur

Wahrung ihrer wirtſchaftlichen Intereſſen nach Leipzig berufene
Beirat beſchloß den Eintritt des vertragloſen Zuſtandes am 25 Mai
1020, mitags 12 Uhr. Er ſei damit einverſtanden, daß anf etwaiges Er
ſuchen der Kaſſenverbände oder der Regierung nochmals Einigungs
verhandlungen mit den Kaſſenverbänden in einem paritätiſchen Aus
ſchuſſe unter einem von beiden Teilen vereinbarten Vorſitzenden ge
ſucht werden. Bedingung ſei, daß dort über ſämtliche Streitpunkte und
unter dieſen zuerſt über die Frage der freien Arztwahl ver
handelt werde, daß vor Beendigung dieſer Verhandlungen ſeitens der
Regierung keinerlei Maßnahmen getroffen werden. die in den ſchweben
den Streit eingreifen. Die für die ſchiedsgerichtliche Behandlung der
Honorarfrage vom Arbeitsminiſterium aufgeſtellten Richtſätze ſeien
völlig unannehmbar.

Ausnahmezuſtand und Wahlen
Berlin, 18. Mai. Der Reichsminiſter des Jnnern macht in

einem Erxlaſſe bekannt, daß nach reiflicher Prüfung die Aufhebung des
in einem Teile Deutſchlands noch beſtehenden Ausnahmezuſtandes bei
den bevorſtehenden Reichstagswahlen nicht angängig ſei. Die Wahl
agitation dürfe jedoch keinesſalls unnötig eingeſchränkt werden. Von
Verſammlungs und Zeitungsverboten ſei unbedingt abzuſehen

Zu den Wahlergebniſſen.
Berlin, 18 Mai. Zu den Wahlen in Braunſchweig, Strelitz

und Danzig heißt es im „Vorwärts“: In allen drei Ländern bewegt
ſich der Wahlausfall in ſo verſchiedener Richtung, daß eine Vorausſage
für die Reichstagewahlen in keiner Weiſe zu ſtellen iſt. Es kommt dar
guf an, die voreiligen Hoffnungen von rechts zunichte zu machen. Das
kann aber nicht geſchehen durch den Kampf der ſozialiſtiſchen Richtungen
untereinander. z

Die Wahlpolitik des Zentrums.
Stuttgart, 18. Mai. Jn einer Wahlverſammlung i

erklärte Erzberger, das Zen rum müßte eine möglichſt nach
richtete Politik betreiben, ſanſt verliere es Mill
ſtimmen. Liever ſolle es e ivnen
teten Beſitzenden verlieren als

Merſeburg
e

e

und Amgegend.
18. Mai.

Weitere Lokalnachrichten ſiehe Beilage.)

Es gibt weniger Zucker. Aus Berlin wird uns gemeldet
Infolge Rückganges der Anbaufläche und ungünſtiger Produktions
verhältniſſe wurde die Aufrechterhaltung der Zuckerration bis zum
Schluſſe des Wirtſchaftsjahres unmöglich. Die ab I. Jult d. J.
auszugebende Zuckermenge, die bei der bisherigen Ration auf drei
Monate reichen würde, muß daher auf vier Monate verteilt
werden. Die Verteilung der Zuckerausgabe durch die Kommunalver
bände wird dementſprechend eingerichtet werden.

Ausſtellung von Wahlſcheinen. Bekanntlich muß ich derfenigeWähler, der ahineett iſt, am 6. Juni ſein Wahlrecht an ſeinem
Aufenthaltsort auszuüben, einen Wahlſchein ausſtellen laſſen. Dann
hat er die Berechtigung, an jedem anderen Orte Deutſchlands zu
wählen. Schluß der Friſt, innerhalb deren vom Wahlamt in Merſeburg(Altes Rathaus) ſolche Wahlſcheine ausgeſtellt werden, iſt der 29 Mai

Aufhebung der Marmeladenhöchſtpreiſe. Die t r für
Marmelade ſind von der zuſtändigen Reichsgeſellſchaft mit ſo ortiger
Wirkung aufgehoben worden. Es bleibt den Fabriken überlaſſen, die
Preiſe auf Grund einer eigenen Kalkulation u errechnen, wobei eine
Kontrolle der Preisprüfungsſtelle ausgeübt wird. Die Marmeladekann künftig mit beliebigem Zucker hergeſtellt werden. Die bis
herige Vorſchrift, wonach der Zuckerzuſatz 50 Prozent betragen mußte,
wird gufgehoben um den Fabriken zu r die Marmelade zu
verbilligen, falls ſte mit weniger Zuckergehalt auskommen.

Laßt die Blitzableiter nachſehen! Auf ein rechtzeitiges und zwar
noch bevor der Sommer mit ſeinen Gewittern einkritt, gründliches
Nachſehen der Blitzableiter kann nicht genug aufmerkſam gemacht wer
den. Denn ein defekter Blitzableiter kann unter Umſtänden großen
Schaden anrichten und zwar für eine ganze, beſonders ländliche Ort
ſanft die oft zur Sommerzeit ganz ausgeſtorben zu ſein ſcheint. Darum
aſſe man alljährlich durch einen c ſeinen Blitzableiter
inſtand ſetzen, ten dies nicht ſchon von amtlicher Seite aus geſchieht.

Kapitalertragsſtenergeſe. Nach dem neuen Kapitalertrags-
ſteuergeſetz ſind Schuldner verpflichtet, bei eieetſ der Zinſen 10 Pro
zent einzuhalten und an die zuſtändige Kreiskaſſe abzuführen Dieſe
Beſtimmung trifft nicht zu für die Sparkaſſen, da dieſelben vondieſer Kapitalertragsſteuer frei geblieben ſind. Die K—apitalzinſen ſind

daher vor wie nach voll zu ne
S Landkrankenkaſſe Merſeburg. Jn der heutigen Zeitung t eine

Bekanntmachung veröffentlicht über die Exhöhung des Grundlohnes
vom 7. April 1920 und die Erhöhung der Beiträge vom 17. Mai 1920
ab. Wir machen auf die Bekanntmachung beſonders aufmerkſam

Poſtaliſches. Jm Verkehr mit der tſchechoſlowakiſchen
Republik gelten für Briefſendungen jeder Art (mit Ausnahme der
offenen Blindenſchriftſendungen) die Gebührenſätze des Weltpoſtvereins
für Briefe bis 20 Gramm alſo jetzt 80 9 und für jede weiteren 20
Gramm 60 Poſtkarten koſten 40 Briefſendungen mit zoll
pflichtigen Waren nach Holland werden nicht an die Empfänger
ausgehändigt ſondern von der niederländiſchen Poſtverwaltung nach
dem Aufgabeort zurückgeſandt.

Frxeigabe der Einfuhr von Futtermitteln. Der Reichsminiſter
für Ernährung und Landwirtſchaft hat durch eine Verordnung vom

Mai die Einfuhr von Ol kuchen und von Fiſch und Fleiſ h
mehlfreigegeben. Es handelt ſich hier um Futtermittel von be
ſonders hohem Eiweißgehalt, deren Fehlen in erſter Linie zu dem Rüch
gang der Milch und Fettverſorgung in den vergangenen Jahren geführt
hat. Die freie Zufuhr dieſer Futtermittel ſoll nunmehr mit dazu bei
kragen, den Wiederaufbau des deutſchen Viehbeſtandes zu beſchleunigen

Alte ſozialdemokratiſche Partei. Zu unſerem Bericht r die
öffentliche Beamtenverſammlung am Sonnabend in der geſtrigen us
gabe iſt nachzutragen, daß es ſich bei dem Referenten um den Oberpoſt
aſſiſtent Kronefeld- Berlin handelte (nicht Poſtaſſiſtent) u
war für den angekündigten, aber dringend verhinderten Eiſenbahn
aſſiſtenten e e en auch als Reichstagskandidat
in einem anderen Wahlbezirk aufgeſtellt.

Die Verkaufspreiſe für Branntwein. Die Reichemonorelver
waltung fur Branntwein hat in Gemeinſchaft mit dem Beirat be

h





nzeigen.
Für die Rufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der nachMöglichkeit berückſichtigt

Für die wohltuenden Be
weiſe zahlreicher und auf
richtiger Teilnahme beim

Begräbnis meines lieben
Mannes, iſt es mir nicht

j möglich, jedem einzelnen zu
danken, ſo ſpreche ich nur auf

dieſem Wege meinen tief
gefühlteſten Dank aus. S

I Benndorf, d. 17. 5. 1920.
Minna Rüſter geb. Kunze

Kirſchenverpachting

Der diesjähr. reichlicheKirſchen
Bulle der Stadt Mücheln ſoll
Mittwoch, den 26. Mat 1920,
nachmittags 3 Uhr, im hieſigen
Ratskeller, Zimmer links, öffent-
lich meiſtbietend gegen Bar
ghlung verkauft werden. DieBebignnges werden im Termin

bekannt gegeben.

Mücheln, den 17. Mai 1920.
Der Magiſtrat.

Freiw. Auktion.
Donnerstag, den 20. Mai

d. J., nachmittags 4 Uhr,
e im Grundſtück zum Burg
chlößchen zu Burg i. Aue bei

Ammendorf der Verkauf folgen
der Gegenſtände öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung ſtatt
und zwar: 15 Stck. Debſter
leitern, 70 Obſtſchwingen, 10
Hebſterkörbe, ein Billard mit
Zubehör und 1 Satz Elfenbein
bälle, 1 zweiflammig. Gaskocher
ſowie 30 Stck. Stühle und ver
ſchiedenes andere mehr.

Jm Auftrage des Beſitzers:
Albert Franke, Außktionator.

Beſſerer Herr ſucht einfarh
möbl. Zimmer. Bett u. Bett
wäſche kann evtl. geſtellt werden.
Ang. unt. 1161 an die Exp. d. Bl.

Möbliertes Zimmer
für ſofort od. ſpäter von jungem
Kaufmann geſucht. Angebote
unter 1159 an die Exp. d. Bl.

Zugezogener, anſtändig. jung.
Herr ſucht ein möbl. Zimmer
evtl. Schlafſtelle. Angeb. unter
1149 an die Exped. d. Bl.

Lokomotiv-Jührer ſucht
Schlafſtelle.

Ang. u 1157 an die Exp. d. Bl.
Wohnungstauſch Halle Merſ
burg. Herrſchaftl. 5- od. 6-3im.
wohnung mit Bad u. reichl. Zu
behör in Halle geg. größ. Woh

nung in Merſeburg bald od. in
einigen Monaten zu tauſchen geſ.
Ang. unt. 1182 an die Exp. d. Bl.

15 000 Mark
zur erſten Stelle zu vergeben.

Edm. Gottmannshauſen,
Lützen.

zu mieten oder

Grunäsiek
J zu kaufen geſucht.

I. Benner, Härkt 16 1

e Hmgrundſt
Gr. Ritterſtr.

e

r.

Die Verlobung unserer Kinder
Erna und Paul geben wir hierdurch
bekannt.

Ernst Rißner u. Frau.
Gustav Schleußner u. Frau.

e

Erna Rißner
Paul Schleußner

Verlobte

nun

Für die uns anlässlich unserer Vermähblung
erwiesenen Aiufmerksamkeiten sagen wir hierdurch
unseren herzlichen Dank!

Niederbeuna, den 18. Mai 1920.

Hermann Müller und Frau

Montag nachmittag 3 Uhr entschlief sanft nach
Kurzem schweren Leiden unser heissgeliebtes

Haunchen
im Alter von 2 Jahren.

Dies zeigen an in tiefem Schmerze h
Richard Spott und Frau geb. Warstat

nebst Grobßeltern.
Merseburg, den 18. Mai 1920.
Die Beerdigung findet Mittwoch, nachmittags

3 Uhr, vom Trauerhause, Hirtenstrasse 14, aus statt,

h er

BeNachruf.
Am 16. Mai verſtarb nach kurzem aber ſchwerem

Leiden unſer liebes Vereinsmitglied, der

Schaffner Anwärter

Otto Witter.
Wir werden ihm ein ewiges Andenken bewahren.
Merſeburg, den 18. Mai 1920.

Der Eiſenbahn Verein.

Infolge eines tragischen Unglücksfalles verstarb

am Sonntag, den 16. d. Ats,, bei Ausübung seines
Berufes unser Werketattweister

Wir verlieren in Herrn Hoffmann einen tüch

tigen, gewissenhaften und pflichttreuen Beamten, der

uns durch seine reiche Erfahrung und durch sein
grosses Interesse für unser Werk wertvolle Dienste

geleistet hat. Wir werden seiner stets in Ehren
gedenken.

Ruhe sanft

Hallesehe Prännersehaft
(A. G.), Halle a. S.,

Werkscdirektion Pfännerhall.

Fern von der Heimat verschied am Sonntag,
den 16. d. Mts. infolge eines Unglücksfalles bei
Ausübung seiner Arbeit der russische Kriegsgefangene

gebot unter Vorbehalt des Zu
ſchlags verkauft werden. An
gebote bis 3. 6. d. J. abzugeben

Gr. Ritterſtr. 27.
ſelnn e

paſſ., preiswert zu verk.
erfragen in der Exp. d. Bl.

er
T blauer d. Mantel, J weißer

Knaben Anzug (7-8 Jahre),
1 gelber Knaben Anzug (4—5
Jahre), 1 weiße und I dunkle
Weſte zu verkaufen

Seitenbeutel 3, 2 Tr.
e

I Paar neue Militär-Stiefeln
Größe 26 zu verkaufen. Wo
ſagt die Exped. d. Bl.

1 Paar neue Herrenſchuhe
(Größe 47) preiswert zu ver
kaufen Nordſtr. 121, I.
1 Paar gute Gtiefeln
(Gr. 48) und 1 gelber Anzug
für K. von 11--14 J. billig zu
verk. Zu erfrag. in der Exp. d. Bl.

Paar 3chwarze Damenetfefeln

Gr. 38, ſehr billig zu verkaufen
Kleine Sirxtiſtraße 7.

4 Paar Kinderhalhechune

Nr. 29) zu verkaufen
Obere Burgſtr. 13, 3 Tr.

ener eleg. Strohhut um
ſtändehalber preiswert zu verk.

Beyer, Gotthardtſtr. 39 I, l.

Ein Kinderwagen

zu verk. Leunger Str. 19 II.

Weisses Kein
Zu

Er war ein braver, tüchtiger Arbeiter, dessen
frühzeitiges Hinscheiden wir bedauern

Ruhe sanft

Hallesche Prännersehaft
(A. G.), Halle a. S.,

Werksdirektion Pfännerhall.

Kirſchen Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung auf der Straße Artern

Merſeburg Leipzig ſoll auf Meiſtgebot verpachtet werden und
ſind hierzu Termine wie folgt feſtgeſetzt:

Freitag, den 21. Mai 1920,
vormittags 9 Uhr im Gaſthofe zu Günthersdorf für die Strecke

km 68,8--69,642.
Mittags 12 Uhr im Gaſthofe zu Wallendorf für die Strecke

Km 58,3 59,5.
Bedingungen im Termin.
Merſeburg, den 18. Mai 1920.

Der Straßenmeiſter. Wend.

großer
eingetroffen.

billig zu verk. Sand 3, 2 Tr. Ernst Baumann. Gofthargfstr. 30.

tafelförmig,
zu verkaufen

Schmaleſtraße 4, 1 Tr. I.
Maſchine zur Wäſche ſicken9 verkauft

Frankleben,
Weißenfelſer Str.

Warensehränne

mit Glasſchiebtüren und
Schubkäſten verkauft

Wilhelm Köhler,
Gotthardtſtraße 5.

2 Ladentiſche
(eichene), Größe 4,85/0,68, ſowie

mehrere
(paſſend f. kleinere Schaufenſter),
ſämtlich noch gut erhalten, ſind
abzugeben.

Rolljalouſten

Beſichtigung von 11-1 Uhr.
Merſeburg. Markt 13, Laden.

Lünbkadewanne mit Ofen

u verk. Weiße Mauer 7, Hof.

Elektro Motor
(220——380 Drehſtr.) zu verkaufen

Guſtav Engel Söhne.
Fernruf 203

h

Kreislandbund Merſeburg

2. Hauptverſammlung
J am Freitag, den 21. Mai d. J.,
vormittags 10 Uhr, in Merſeburg, Tivoli
S (großer Saal). S

TagesOrdnung
1. Vortrag des Herrn Gutsbeſitzer Bo es

Mockrehna über J Politik und
Landwirtſchaft
Vortrag des 1. Reichstagskandidaten, Herrn
landwirtſchaftl. Winterſchuldirektor Hemeter
Elſterwerda über J Verſtändigung
zwiſchen Stadt und Land! C
Alle Mitglieder der dem Landbund angeſchloſ

ſenen Organiſativnen mit ihren Damen
werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen.
Gäſte ſind willkommen!

Der Vorſtand.
Niele. Wartgenſtedt. Beyling. Brenning.

Ehlers. Weber. Weißhuhn.

S
S

H
S
S
9
9
S
S
S
S
S
S
S
S
9

im Saale des „Tivoli“
Wiederholungs Auftreten von

Hypnoſe Telepathie Tingerfertigkeit.
Mirakel, die Dame mit dem ſechſten Sinn!

Ferner die Hauptnümmer
Dr. Fauſt's Höllenfahrt und Höllenzwang.

in Deutſchland gezeigt worden ſind. Vorverkauf bei

verſpricht und ein volles Haus erwartet Dir. Warnas.

Auto Engel, Merſehurg, Automobilwert.

Für den hieſigen Bezirk haben wir die General Vertretung
der 8 Fabriken

H. A. G.
Hansa Levag

Fernruf 203.

neu übernommen.
bei Bedarf ſich

Fabrikate

Erſatz und Zubehörteile.

Guſtav Engel Söhne.
ehe

Empfehle Ia friſchenFuterſeſes wen
zu verkaufen Brühl 10.
Junne und alte Kaninchen

verkauft Friedrichſtr. 15.
2 Ziegenlämmer

zu verkaufen Neumarkt 58.
G

Verkaufe: m
1,6 Hühner 1918

Tauben 19
2,0 Awerghähne 19.

NeuRöſſen, Merſeburg. Str. 21.

Ge909Gluche mit 5 Kücken
und Klucke zu verkaufen

Vorwerk 13.
J 1 Glucke mit 14

Kücken zu verkaufen
Schkopau, Gaſthof.

Neuen oder getragenen, aber
Cukern. Somwerüherrieher

oder Staubmantel zu kauf. geſ.
Ang. unt. 1156 an die Exp. d. Bl.

Damen -Halbstisfel

(neu), Größe 37, zu kaufen ge
ſucht.
1135 an die Exp. d. Bl. erb.

Weiße Kinderſtiefel Gr. 30,
zu kaufen geſucht. Angebote
unter 1158 an die Exped. d. Bl.

Spor wagen wit Verdech

zu kaufen geſucht. Angeb. unt.

Angeb. m. Preis unter

Co ne

h n
W

8 S

Wir bitten die verehrten Automobil Intereſſenten
unſerer Jirma und dieſer rühmlichſt bekannten
bedienen zu wollen u. Offerten einzüholen.

Auto Bereifungen.

Fernruf
203.

S rn

Gewindebohrer,
Relbahlen (neud

in allen Größen zu kaufen geſucht.
Otto Knorr, Halle Saale,

Schillerſtraße 35 Emil Weidling,
ne Obere Breite Straße 19.Fernruf 469.

990060600606506060
4 T

S

Mittwoch, den 19., und Donnerstag, den 20. Mal

Alles Künſte, die außer im Zirßus „Saraſani“ noch niemals
errn

Brendel, Zigarrengeſchäſt: Spertſitz 3,50 Mk. 1. Platz e
2. Platz 1,50 Mk. ohne Billettſteuer Ein glänzendes Programm

geſucht.

i

Telephon 287.
nun Herr. Ausflugsort! I

Il Vorzügliehe Verpflegung I

S Lotzmann, Luiſenſtraße 10

J Muſik.Mann Muſik für 2. und 3.2 8 6
Feiertag ſowie Kleinpfingſten

S noch frei.
G od. Tel. 611, Rolands Reſtaur.

S Junger Hann
S

S Leung Werke poſtlagernd

S Gehörfehler, ſücht Bekanntſch.

e. 4 Se geee— e e

Kurze Straße 2, J

(Beamter), 21 J., heit. Charakter,
ſucht Bekanntſchaft einer jungen,
hübſchen Dame entſprechenden
Alters. Angebote unter K. V.

Strebſamer Handwerker, 30 J.

mit Dame paſſ. Alters, eventl.
Witwe mit K. Nur ſtreng reelle

Ang. u. 1155 an die Exp. d. Bl.

Kohwerbess nagte

Direktor Warnas des orößt Zaurerlünſmers e e
mit Lebenslauf ſind zu richten an
Julius Berger, Tiefbau A.G.
Baubüro Körbisdorf Bezirk

Halle a/S.
Suche ſofort

jungen Arbeiter
Fritz Leberl, Burgſtr. 18.

Arbeiter geſucht
Dammſtraße 3.

Ndentl. Lauffungen
für einige Nachmittagsſtunden

Dentiſt Totzke,
Markt 19.

Zwei flotte
rStenotypiſtinnen

zum ſofortigen Antritt von
I hieſiger Maſchinenfabrik geſucht.
J Schriftliche Angebote unt. 1113
jan die Exped. d. Bl. erbeten.

Stenotypiſtin
gewandt und zuverläſſig, keine
Anfängerin, zum 1. 6, geſucht.

Friedrich Lehmann,
Getreidegeſchäft.

Wir ſuchen für un

tüchtiges
J eFräuleinaus guter Familie für Schreib

maſchine, Regiſtratur u. Kontor
arbeiten.

Angebote mit Anſprüchen an
Zuckerfabrik Körbisdorf A. G.

Körbisdorf.

(ifins (nordſern

13.

Frauen und Mädchen
zur Feldarbeit, auch halbe
I Tage, werden angenommen

Solides gut empfohlenes
99Mädchenfür Küche und Haus ſucht

Frau von Boſe, Karlſtr. 23.
e ceeeeeeeeeeeeeereeCin Hausmädchen

(am liebſten vom Lande) ſucht
ſof. Weniger, Obere Breite Str. 5.

I Mädehen
für Küche und Haus geſucht.
Frau Dr. Brack, Kol. Röſſen,

Mittelſtraße 21.Jeden Poſten

latur
kauft auf

Geſchäftsſtelle des „Merſe
burger Korreſpondent“.

m

5
friſch eingetroffen bei

Emil Wolff.

Suche per ſofort oder T. Jum
ſehrliches, fleißiges

S Mädchen
nicht über 16 Jahre.

Plaut, Kleine Ritterſtraße,
Lederhandlung

Ein jung. Mädchen, welches
Oſtern aus d. Schule gek. iſt, in
gut. Hauſe f. leicht. Dienſt zum

e Geſchlechtskranke!
Raſche Hilfe durch giftfreie Kuren.

Harnröhrenleiden, friſcher auch veralteter Ausfluß Seilung in
kurzer Friſt ohne Höllenſtein und ſcharfe Einſpritzungen. Syphuülis, ohne
Berufsſtörung, ohne Schmerzen, Queckſilber und ſchmerzhaſte Einſprigungen.
Mannesschwäche, ſchnelle wirkſame Kur ohne BVerufsſtörung
Aber jed. d. dret Leiden iſt eine ausführl. Broſchüre erſchienen mit zahlr. arzt
Gutachten u. hunderten freiwilligen Dankſchreiben Geheilter. Zuſendung gegen
k. für Porto und Speſen in verſchloſſenem Doppelbrief ohne Aufdrud durch

Spezialarzt Dr. med. Dammann, Berlin G. 77
Potsdamer Strasse 1232. Zenkke e
Genaue Angabe d. Leidens erforderl. damit richtige Broſchüre geſandt werden kann

I. 6. geſ. Halleſche Str. 34.

Ein ordentl. Mädchen
für die Wäſche geſucht. Monats
lohn 70 Mark.

Städtiſches Krankenhaus.
Awfwartung 9830b

Gutenberaſtr. 11, pt.

Aufwartung i
geſucht Markt 31 II.

in allen Sorten und Größen
kauft man am beſten und billigſten bei

1160 an die Exped. d. Bl. erb.
Rich. Schmidt jr., Seitenbentel 3—5

JGelbe Milchnarte
Gertrud Grünert) verloren. Ab
zugeben
Schwarz. Regenſchirm, welcher

verfehentlich im Geſchäft des
Herrn Schmeißer mitgenommen
M wurde,

(auf den
Namen

Unter Altenburg 57.

bitte ich dort wieder
abzuliefern

Kontor zum baldigen Anttit



R. 105

Zu den Reichstagswahlen.
Ein früherer Konſervativer über die Deutſchnationalen

Herr Major a. D. v. Kröcher ſchreibt im „Berl. Tagebl.
Die maßloſe monarchiſtiſche Agitation der immer extremer ſich ent

wickelnden Deutſchnationalen Partei zwingt nunmehr auch Leute, die früher, ihrem Berufe entſprechend, auf dem Boden
der konſervativen Partei ſtanden, ſich von den Deutſch
nationalen abzuwenden, die mit den Unabhängigen zu-
M rre heute die gefährlichſten Gegner der jungenemokratiſchen Republik geworden ſind. Gemäßigte Elemente
ſind bereits aus der Partei ausgetreten, viele werden noch folgen, und
in der jungen Generation, die Heute noch nicht ans Ruder gelangen
kann, gewinnt eine gemäßigte Richtung die Oberhand.

Es iſt ein Unglück, daß dieſe Partei nicht einſehen kann und nicht
einſehen will, wir irrtümlich die Jdee von dem berühmten Dolchſtoß
von hinten iſt. Sie will noch nicht begreifen, daß die Revolution
nicht eine Tat gewiſſenloſer Elemente, ſondern die notwendige
Folge davon war, daß unſere maßgebenden politiſchen und militä
riſchen Stellen nicht das richtige Augenmaß für die
Kraftgrenze des e Volkes beſaßen Der Bogenwurde überſpannt und zerbrach in Deutſchlands ſchickſalsſchwerſter
Stunde. Die Revolution war durch die Blindheit und die Uneinſichtig
keit r Führung eine geſchichtliche Notwendigkeit geworden. Die
Schuld an der Revolution trägt aber nicht das Volk, ſondern ſie
laſtet a ſeinen Führern. Ein beiſpiellos opferwilliges Volk wie
das deutſche ändert ſich nicht von heute zu morgen. Es hatte alles her
a was es beſaß an Gut und Blut, es hatte ehe und ge
arbt, aber einmal kommt die Grenze, die nicht überſchritten werden

e Noch im Frühjahr 1918 ging die Armee mit neuem Mut an die
große Offenſive heran. Als ſich aber auch hier zeigte daß die Mittel
unzureichend, die Reſerven in nicht genügender Menge vorhanden
waren, als ſich weiterhin zeigte, daß das Verſprechen der Oberſten

daß die r zu unſeren re gefallen ſein würden,
epor die amerikaniſche Hilfe in großem Stile einſetzte, nicht

er werden konnte, da war das Siegesbewußtſein auch in den
ſten Diviſionen zerbrochen. Sie taten kroßdem weiter ihre Pflicht

nicht nur, bis der Kaiſer ſeine Armee verließ, ſondern teilweiſe bis
zum Einmarſch in Deutſchland.

Trotzalle glauben noch heute die Führer und die Verführten
der Deutſchnakionalen Partei, daß wir den Krieg zu einem
ehrenvollen ſchluß hätten bringen können, wenn das Volk nicht
im entſcheidenden Augenblicke verſagt hätte. Möchte ihnen doch endlich
die Binde von den Augen fallen, möchten ſie doch endlich bedenken, daß
ihre heutige Verneinung der jungen demokratiſchen Republik ein ebenſo
ſchwerer Fehler iſt, wie die Kurzſichtigkeit derer vergeblich war, die den

uſammenbruch nicht kommen ſahen und ihn r rechtzeitig verhüteten.
ber es iſt leichter für ein Kamel, durch ein Nadelöhr zu e als

e onſervativen, ſich auf den Boden der demokratiſchen Republik
zu ſtellen.

Die Republik reicht jedem die Se der fä ehrlich an dem Wieder
aufbau beteiligen will. Faſt jede Revolution hat ihre Gegenrevolution
gehabt, und ſo hat auch die Kapp-Periode, ſo ſchädlich und hemmend
ſie auch geweſen ſein mag, das Gute und Klärende gehabt, daß ſie
ezeigt hat, daß das Volk von dem re Militarismus der altene nichts mehr wiſſen will.

ie Weitſichtigeren unter den Deutſchnationalen ſollten ſich doch
endlich ſagen, daß gerade dank n eigenen bisherigen unheilvollen
Politik die weit überwiegende Mehrheit des deutſchen Volkes auf abſeh
bare Zeit hinaus für eine Monarchie, auch für eine demokratiſche
nichtmehrzuhaben, iſt. Die Un fähigkeit der monarchiſchen
Regierung, die namenloſes Elend über das deutſche Volk ge
bracht hat, war eine zu große Mit ihrem jetzigen ſinnloſen Verfahren
arbeiten die Deutſchnationalen lediglich den Unabhängigen in die
Hände, ſie können den Aufſtieg der jungen deutſchen Demo
kratie wohl verlangſamen und ſchädigen, auf die Dauer
aber nicht verhindern.

Wir möchten dieſen bemerkenswerten Ausführungen hinzufügen,
daß auch bei einer Stimmabgabe für die Deutſche Volkspartei dasſelbe
Reſultat herbeigeführt wird. Beide Rechtsparteien treiben dieſelbe
reaktionäre Politik. Nimmt Radikalismus links infolgedeſſen an
Stimmen zu und ſteht ihm ein reaktionärer Block der Rechtsparteien
gegenüber, dann iſt das politiſche und wirtſchaftliche Chaos da. Das
mögen die Wähler bedenken. Regierungs und ne er können wir
unſer Vaterland nur durch eine ſtarke Demokratie erhalten. Einen

eren Weg zum Weiterleben als Staat und Volk gibt es für uns h

Reichskanzler Müller und Scheidemann
im Wahlkampfe

Berlin, 17. Mai. Die Mehrheitsſozialiſten in Franken er
öffneten geſtern den e mit einer Verſammlung, in der ihr

erſter Reichstagskandidat, Reichskanzler Müller, wie der „Deutſchen
g. Ztg. berichtet wird, etwa ausführte:
Angeſtchts der immer wieder auſtretenden Meinung, als ob vonr ein Anſtoß gegeben werde zur Zerreißung Dentſhlands freue

es ihn, als ter Reichskanzler gerade in Bayern als Kandidat auf
e zu ſein. Solche Beſtrebungen zur Zerreißung Deutſchlands
würde an dem eiſernen Willen der ſüddentſchen Arbeiter zerſchellen.

cheidemann vor einer

Mittwoch den 19. Mal 1920.

ſozialdemokratiſchen Maſſenverſammlung. Er betonte, daß für jeden
Sozialdemokraten zwar die Jnternationale ihre Bedeutung behalten
habe, höher als ſie aber ſtehe ihm das Wohl und Wehe
des deutſchen Volkes. Dem Rätegedanken, wie er in
Sowjetrußland zu unfruchtbarer Herrſchaft gelangt ſei, erteilte
Scheidemann eine ſcharfe Abſage.

Eine Wahlrede des derzeitigen Reichskanzlers
Nürnberg, 18. Mai. Jn einer ſozialdemokratiſchen Verſamm-

lung ſprach am Sonntag als Reichstagskandidat der Reichskanzler
Hermann Müller Er ſagte u. a. Die Aufrichtung einer ruſſiſchenSowjetregierung reige nicht zur Ngchahmung. Der Kapp-Putſch habe
das Anſehen der deutſchen Republik und der deutſchen Demokratie im
Auslande ungeheuer gehoben. Dex Völkerbund müſſe ſo werden, daß
die Völker auch etwas zu ſagen haben. Eine Beſeßung durch Senegal
neger dürfe nicht mehr möglich ſein. Jn einer Polemik See die
Deutſchnationale und die Volkspartei erklärte Müllex, daß die Sozial
demokratie unter keinen Umſtänden jemals mit der
Deutſchen Volkspartei eine Koalition bilden werde.
Bevor nicht in Frankreich und England der Sozialismus Einfluß ge-
winne, könne in Deutſchland die Sozialiſterung unmöglich durchgeführt
werden. Die Gefahr einer Diktatur des Proletariats ſei geringer als
die der Schwerinduſtrie, die jetzt durch Zeitungsaufkäufe
die öffentliche Meinung beeinfluſſen wolle. Deutſchland könne nur
geholfen werden, wenn die ganze Wirtſchaft durch und durch organiſiert
werde. Das ſei die Vorſtufe der Sozialiſierung überhaupt. Über die
Wahlausſichten der Mehrheitsſozialiſten äußerte ſich der Kanzler ſehr
optimiſtiſch.

Demokratiſche Kandidaturen.
Berlin, 18. Mai. Auf der demokratiſchen Reichsliſte, die vor

ne im Laufe der nächſten Woche bekanntgegeben wird, werden
ſtehen eichswehrminiſter Dr. Geßler, der württembergiſche
Kultusminiſter v. Hie ber dann der frühere Reichsſchatzſekretär Graf
Rödern, der Phyſiker Walter Nernſt, Admiral v. Truppel,
der Geſchäftsführer der demokratiſchen Partei Janſen und eine
Anzahl Vertreter der Landwirtſchaftsverbände und Organiſationen, u. a.
der frühere nationalliberale Abg. Otto Keinath.

Ergebniſſe von den Landtagswahlen in Braunſchweig
Braunſchweig, 17. Mai. Bei der geſtrigen Landtagswahl

wurden insgeſamt gezählt für den Landeswahlverband (ver-einigte bürgerliche arten rund 83378 Stimmen, für die Un ab
hängigen 81810, die Mehrheitsſozialiſten 82 680, die Demo
kraten 24525 und die Kommuniſten nur 2462 Stimmen. Eine
größere Zahl ländlicher Bezirke ſteht noch aus die vorwiegend dem
Landesverband noch einen erheblichen Stimmenzuwachs bringen
dürften. Vorausſichtlich verteilen ſich die 60 Abgeordnetenſitze im neuen
Landtag folgendermaßen: Landeswahlverband 23--24, Unabhängige 23,
Mehrheitsſozialiſten 7—8 und Demokraten 6 Sitze. Für die bürger
lichen Parteien wurden nach der bisherigen Zählung insgeſamt 92 540
und der die ſozialdemokratiſchen Parteien 102 890 Stimmen abgegeben.
Bei der Landtagswahl am 22. Dezember 1918 erreichte die mehrheits-ſozialdemokratiſche Partei 58 708 Stimmen und 17 Sipe, der Landes
wahlverband 55 616 Stimmen und 16 Sitze, die Unabhängien 51 668
Stimmen und 14 Sitze und die Demokraten 46 291 Stimmen und
18 Sitze. Die beiden ſozialdemokratiſchen Parteien verfügten im alten
Landtag über eine Zufallsmehrheit von zwei Stimmen 31 Sozial
demokraten ſtanden 29 bürgerliche Abgeordnete gegenüber. Die Ent
ſcheidung darüber, ob der neue Landtag abermals eine ſozialdemokratiſche Mehrheit aufweiſen wird, können erſt die noch ausſtehenden

ahlergebniſſe bringen.
Sieg der bürgerlichen Parteien in Mecklenburg.

Neun-Strelitz, 17. Mai. Wie die Landeszeitung für beide
Mecklenburg meldet wurde bei den geſtrigen Wahlen zum zweiten
ordentlichen Landtag ein bürgerlicher Sieg erzielt. Die bürger
lichen Parteien erhielten insgeſamt 19 Sitze und zwar die Hand
werker 4, die Demokraken 5 und Wirtſchaftliche Ver
einigung 10 Stimmen, während die Sozialdemokraten ins
geſamt nur 16 e leere Jm bisherigen erſten ordentlichen
Landtag war eine ſozialdemokratiſche Mehrheit von zwei Mandaten
vorhanden.

Dr. Damaſchke als demokratiſcher Reichstagskandidat.
Von der Ortsgruppe Merſeburg des Bundes Deutſcher Boden

reformer wird uns folgendes geſchrieben
Wie uns mitgeteilt wurde, hat in der zweiten Wahlverſammlung

der Deutſchen Volkspartei im Tivoli der Generalſekretär Hinbmann
Halle dem Führer der de Bodenreformbewegung, Dr. Damaſchke,
den Vorwurf gemacht, daß er ſich für die demokratiſche Partei habe
aufſtellen laſſen. Ob der Eintritt Dr. Damaſchkes in den Wahlkampf
einen Vorteil oder Nachteil für unſer politiſches Leben ſei, mag den
Sang der nachfolgende Artikel eines gewiß unparteiiſch zu nennenden
Blattes erklären. Er lautet:

Neue Wege im Wahlkampf?
Eine der erſten Verſammlungen im Kampf um die Oſtmaxk, in dex

Dr. Dam aſchke über Bodenreform und Demokratie ſprach, fand in
Schneidem ühl ſtatt. Die dort erſcheinende „unabhängige nationale
Tageszeitung das Schneidemühler Tageblatt“, beginnt ihren Aufſaß
r dieſe Verſammlung (Nr. 103) mit folgenden grundſätzlichen Aus
ührungen:

„Es wäre beſſer um unſer Volk beſtellt, wenn uns mehr Männervom Geiſte, vom Wollen und Können eines Damaſchke erſtehen würden.

46. Jahrg.

Dieſe berzeugung nahm ein jeder mit nach Haus, der die geſtrigeeenne der Deutſchen benetra ſchen Partei, in der Dr.
Adolf Damaſchke vor einer außerordentlich zahlreichen Wählerſchaft
ſprach, beſucht hatte. Nichts von den bekannten Wahlreden mit ihren
Schlagworten, keine leidenſchaftlichen Zwiſchenrufe politiſch Anders
denkender. Ein anderes Bild Eine feierliche andächtige Verſammlung.
Dr. Damaſchke ſprach aus ſeinem Leben und Wirken, ſprach von des
Volkes Not und Elend. Wie eine Offenbarung gingen ſeine Wortepon Verſöhnung zwiſchen Jdealismus und Arheit von treuem Zu

ſammenarbeiten in des Volkes großer Not von Herzen zu Herzen und
löſten eine andächtige Stimmung aus, ſelbſt bei den entſchiedenſten
politiſchen Gegnern, die einem Dr. Damaſchke ihre Ehrfurcht nicht ver
ſagen konnten. Der mit ſo tiefinnerlicher Überzeugung gehaltene Vor
krag gab auch der Diskuſſion ſachlichere Bahnen. Dr. Damaſchke hat
dem Wahlkampf durch ſeine Perſon neue Wege gewieſen ögen
andere Parteien ſie beherzigen.

Provinz und Umgegend.
b Halle, 17. Mai. Der Haushaltsausſchuß beſchäftigte ſich in

letzten Sitzung mit der Gewährung freier Lern mittel
ür die Volksſchulen. Die Koſten, die der Stadt dadurch ent
tehen, werden ſich auf rund 500 000 belaufen. Der Haushalts-

ausſchuß empſahl den Antrag zur Berückſichtigung pom I. April 1920
ab. Der mit den Bürvangeſtellten neu abgeſchloſſene Gehaltstarif
erfordert eine Mehrausgabe von 278 Millionen Mark. Den ſtädtiſchen
Beamten, Lehrern uſw. ſollen im Hinblick auf die kommende ſtädtiſche
Beſoldungsreform ein Gehaltsvorſchuß von 800 und den weiblichen
Kräften ein ſolcher von 500 gezahlt werden. Um die Kräfte des
Stadttheaters beſſer auszunützen, ſollen im ſtädtiſchen Soolbad Wittekind
wöchentlich zweimal Theateraufführungen ſtattfinden. Für Herrichtung
des Saales wurden 16000 bewilligt. Der Preis für elektriſchen
Kraft und Lichtſtrom ſoll erhöht werden, woraus die Stadt eine Mehr
einnahme von 4200 000 erzielen will. Die von den ſtädtiſchen
Körperſchaften bewilligten Baukoſtenüberteuerungszuſchüſſe von 2 Mill.
Mark ſollen ſo verteilt werden, daß der Bauverein für Kleinwohnungen
1650 000 und der Verein Gartenſtadt 850 000 erhält.

F Weißenfels, 18. Mai. Den Stadtverordneten wurde eine Vor
lage unterbreitet, nach der die ſtädtiſchen Arbeiter 50 prozentige Lohn
forderungen ſtellen, die der Stadt eine ren Ausgabe von918 000 verurſacht. Die Stadt will mit der ma
Haft Verträge auf Lieferung von 500 Schweinen abſchließen.
Für das Elektrizitätswerk ſoll eine Anleihe von 500000 abge
ſchloſſen werden. Der Haushaltsplan der Volksſchulen erfordert
einen Zuſchuß von 1 600 000

m. Magdeburg, 18. Mai. Nach langem Hin und Her iſt die Ein
et eines Poſtſcheckamtes endlich in greifbare Nähe
gerückt. er Magiſtrat hat der Poſtverwaltung ein neues noch un
e Schulgebäude zur Verfügung geſtellt, und das Reichspoſt
miniſterium i den Vorſchlag, wenn die Miete 6 Prozent der
Grunderwerbs- und Baukoſten einſchließlich der Koſten für die erforder
lichen Bau und Umarbeiten nicht überſtiege. Auch müſſe als Dauer
des Mietvertrages ein Zeitraum von 10 Jahren angenommen werden
Die Stadtverordneten erklärten ſich in ihrer letzten Sitzung mit den
Antul Bedingungen einverſtanden, und man darf hoffen, daß zu

nfang des nächſten Jahres, wenn die erforderlichen Umbauten voll
zogen ſind, das Poſtſcheckamt ſeinen Betrieb eröffnen kann. Ange
ſichts der ſchlechten Finanzlage hat ſich die Stadt entſchloſſen, die
Hundeſteuer von bisher 40 C auf 80 C jährlich heraufzuſetzen.
Für jeden weiteren Hund wird ein Steuerſatz von 20 bisher
10 erhoben. Die Mehreinnahmen werden auf 50-60 000
eſchätzt. Jn einer e Wurſt e e enden beſchloß man, nicht nur eine Wirtſchaftsbeihilfe zu fordern, ſondern ver

langte auch nachdrücklichſt Beſſerſtellung der Bankangeſtellten Man
will die Forderungen „mit allen Mitteln“ durchſetzen und droht zu
nächſt paſſive Reſiſtenz an.

Schmölln, 18. Mai. Am Himmlfahrtstage ſtarb im 58 Le
bensjahre der Begründer und Jnhaber der Poſamentenfabrik Robert
Rüger hier. Der Verſtorbene übte eine lange Reihe von Jahren
eine vielſeitige ehrenamtliche Tätigkeit aus.

Demonſtration der Unabhängigen in Halle.
h. Halle, 17. Mai. Am geſtrigen Sonntag hatte die unabhängige

Parteileitung eine Demonſtratiosverſammlung einberufen, um für
Sowjetrußland und für den Sozialismus und gegen das Urteil über
den früheren Arbeiterratsvorſizenden Kilian zu demonſtrieren.
Mehrere Tauſend Perſonen nahmen daran teil. Abg. Kunert
wandte ſich in ſeinen Ausführungen gegen diejenigen Kreiſe, die den
ruſſiſchen und damit zugleich den deutſchen Bolſchewismus den Todes
ſtoß verſetzen wollen. Das Urteil gegen den Genoſſen Kilian, das durchden Spruch des Reichsgerichts e hteguing geworden iſt, bezeichnete

er als ein Schandurteil. Es wurde eine Entſchließung angenommen,
in welcher die Regierung aufgefordert wird, Rußland gegenüber
ſtrengſte Neutralität zu wahren ferner wird in der Entſchließung die
e Freilaſſung des Genoſſen Kilian verlangt, damit er imſtande
ſei, ſein ihm übertragenes Mandat in der Landesverſammlung aus
üben zu können. Der letzte Teil der Entſchließung ſoll der Preußiſchen
Landesverſammlung unterbreitet werden. Jn der Ausſprache be-
konten zwei Spartakiſten, daß die Arbeiterſchaft nicht durch den Par
lamentarismus zu ihrem Ziele kommen werde, ſondern ſie müſſe auf die
Straße gehen. Sie ſowohl wie die n Redner forderten die
reſtloſe Beſeitigung der Reichswehr. Die Demonſtration verlief ohne
jeden Zwiſchenfall.

T SèSPS n

Jn Frankfurt a. M. ſprach geſtern

Der lahme Jörg.
Volksroman von H. Abt,

8. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Was ſoll das heißen: hochhalten Meinſt du etwa, du mußt

mich dran ne daß ich mich ſelber hochhalten ſoll? Das wagſtdu mir zu ſagen Du mir laubſt du vielleicht“ nur noch wie
ein wildes Keuchen kamen die Worte aus ihrer Kehle „ich bin daher
ekommen und ſuch' eine ordinärt Liebſchaft mit dir ich mit dir!
ie Langeweile hat mich r da hab ich mir ein Komödienſpiel

mit dir gemacht, und du Narr haſt's für ernſt genommen. Und a
eget denken, die Schulzen-Lisbet wär gerad' gut genug für des
ahmen Flickſchuſters Weibl Geh' auf die Landſtraß hinaus, wo dein

Vater ſich deine Mutter aufgeleſen hat und r dir deine Genoſſin
aus unter den Blinden, oder den Lahmen. Nur immer und in allen
Stücken gleich zu gleichem!“

Ein Lachen gellen Hohnes klang auf und dröhnend lief hinter ihr
die Türe zu.

4 Kapitel.
isbet Lisbett

r Name, den er ihr zuruft, hin zur Türe ſtürzend, die hinter ihr
gefallen, erreicht ihr Ohr nicht mehr, oder ſie achtet deſſen nicht, wie

ie ſeiner flehend erhobenen Hände nicht geachtet und nicht ſeines Ent
ehens über die Deuütung, die ſie ſeinen Worten gegeben.

Nachſtürzen will er ihr und läßt doch die Hand, die ſchon die
Klinke gefaßt, ſchwer wieder herabfallen. Was wollt er ihr denn noch
agen äß er's nicht gemeint, wie ſie s genommen, wie's ihr eine

chmach und Schande hätt' ſein müſſen Es wär' ja nur eine neue
Kränkung für ſie. Und ſie um Verzeihung bitten ſie würde ihn
nicht einmal hören, er kannte ſie, o, ſo guk kannte er ſie. Und ihm
verzeihen nie, ſo lang' ſie lebte, würde ſie ihm verzeih'n.

Jn der dämmerigen r er rundum. Dort hatte ſie
geſtanden und dort hatte er vor ihr auf den Knien gelegen und ſie
um ſeinen Hals ihre Arme und

Ich bin dir gut, JörgDie Wände ſchienen es ihm zuzuſchreien, ſein Blut brannte und
tobhte empor, als wollt's ihm die Adern zerſprengen. Sie war ihm gut
und er hatte ſie ſich nicht feſtgehalten, das unmenſchliche Glück ſich
ten ohne darnach zu fragen, wie lang es dauern mochte Sie
elber war zu ihm gekommen, was ging ihr alles andere an. Warumatte er ſie nicht len

Lisbet Lisbet!“Wieder rief er laut ihren Namen hinaus und meinte ihre hohnvolle
Stimme dagegen zu bören

„Ein Komödienſpiel hab' ich mir machen wollen, weil mich die
Langeweil' geplagt hat.

Aber das war nicht wahr, nein, er wußt's ſo war die Wahrheit
nicht. „Jch bin dir gut, Jörg“ das war ihre Wahrheit geweſen.Und ſie war zu ihm gekommen, weil ſie einen Menſchen brauchte, zu

dem ſie reden konnte, wie's ihr ums Herz war einen Menſchen, der ſie
über alle Menſchen lieb hatte.

Lieb ja, das war's eben, zu lieb hatte er ſie, drum konnte er's
nicht, wie ſie meinte

Und wenn ſieſs im Geheimen ihm geſagt hätte, Tag für Tag: „Jch
bin dir gut, Jörg“ er hätte das Glück nicht empfunden über dem
andern, ſchneidenden Gefühl: ſie ſchämt ſich deiner und ſie würde dich
vor allen anderen verleugnen, ſo wie du ſelber deine Lieb' verleugnen
müßteſt.

Er konnt's nicht.
Den Kopf zur Bruſt geſenkt, das Geſicht in die Hände gedrückt,
er da. Und fuhr plötzlich wieder empor. Aber auch ſie wieder

ſehen, ihr begegnen, vielleicht morgen ſchon, das konnt' er nicht. Auch
ihr durfte er das nicht antun.

FSort! Jhr und ſich ſelber eine Zeit geben, über das Heute ſich
n e Jhr würden der Groll, der Haß wohl helfen, daß ſie
chnell damit fertig wurde.

Er zündete Licht an in der inzwiſchen dunkel gewordenen Stube
und begann zu kramen, als gedächte er noch in dieſer Stunde ſein
Bündel zu packen und davonzugehen.

Jn der Werkſtatt hingen etwa ein Dutzend Paar Holzpantoffeln,
die er in arbeitsloſer Zeit auf Vorrat gemacht hatte. Jetzt kamen die
ihm zu paß. Wenn er mit denen auf den Hauſierhandel zog, würde es
keinem im Dorf verwundern. Und drüber fand er draußen herum
wohl auf ein paar Wochen oder Monate Geſellenarbeit.

Die Lisbet ſaß andern Tags in der Stube und brütete untätig
vor ſich hin, als die Magd, die den Tiſch richtete, ſagte

„Nun muß ich dem Herrn ſeine Stiefel zu dem alten Kunzenſchuſter
tragen, der Jorg wird ſie fürs erſte wohl nicht beſohlen.“

Mit einem Ruck war die Lisbet emporgefahren, ihre Augen
brannten die Magd an, es ſah aus, als wollte ſie mit den halb von ſich
geſtreckten Händen die Dirne packen.

Die ward der ſeltſamen Wirkung ihrer Worte nicht gewahr, ſtellte
die Teller auf und redete dabei weiter:

„Wie ich den Kartoffelhackern das Frühſtück getragen hab', bin ich
dem Jörg begegnet, der iſt mit Pantoffeln aufs Hauſieren gezogen.

Regungslos ſtand die Lisbet da. Das Blut, das ihr wie ein lohes
Feuer zu den Schläfen geſtoßen war, ebbte langſam wieder zurück.

Es war nichts. Der wahnſinnig machende Gedanke, es könne ruchbar
geworden ſein, was zwiſchen ihr und dern Jörg ſich zugetragen, er könne
ſelbſt vielleicht damit gebrüſtet haben es war nichts Fort war
er fort!

0

Und ein wilder Wunſch ſchlug auf in ihr: daß er nicht wiederkäme!
Daß ihm ein Unglück draußen geſchehe und er nie wiederkäme!

Ein paar Wochen war er ſortgeweſen, dann eines Abends um die
Dunkelheit kam er wieder heim. Und als es andern Tages in der
Sonntagsfrüthe ſich in der Nachbarſchaft herumgeſprochen, daß der Jörg
zurück ſei, kamen eine Anzahl Burſchen und Mädchen zu ihm gelaufen
und drängten und bettelten:

„Jörg, heut' mußt was auf der Zither zum Beſten geben. Der
Diemars Karl und die Bartels Emma machen Hochzeit und ohne Muſik
darf das doch nicht abgehen. Die Muſikanten aus dem Dorf ſind aber
älle runter nach Langefeld, wo Vogelſchießen iſt. Da kommſt du nun
gerad' wie geruſen wieder und biſt halt ſo gut, gelt, Jorg?“

Doch wie e ihn auch beſtürmten, er hatte unter allerlei Aus
en abgelehnt, bis Braut und Bräutigam daherkamen und die

raut ſchmeichelte:
„Geh, Jörg, das wirſt du mir doch net antun, daß ich heut' zu

meinem Ehrentag gar kei' biß'le Muſik haben ſoll. Das brächt“ mir
ja kein Glück für meinen Eheſtand und daran wärſt nachher du ſchuld.
Und das wirſt doch net auf dir nehmen wollen.“

Da hatte er denn ſchließlich Ja“ geſagt und zog am Nachmittag
mit der fröhlichen Hochzeitsgeſellſchaft hin zur Dorfſchänke, und vor
derſelben auf dem freien Plan begann der Tanz, zu dem der Jörg den
Paaren auſſpielte.

Schräg über der Schenke aber ſtand breit und ſtattlich das
Schulzenhaus.

Und am Türpfoſten lehnte mit untergeſchlagenen Armen die Lisbet
und ſchaute zu den Tanzenden hinüber Beim erſten Ton der Zither,
den ihr Ohr vernommen, war es über ihr Geſicht n als hätte
ein Peitſchenhieb ſie getroffen. Dann aber waren ihre Züge wie er
ſtarrk in kaltem Hochmut, und mit herabgezogenen Mundwinkeln und
einem böſen Licht in den Augen war ſie in die offene Haustür getreten
und ſtand reglos dort im ſtillen Warten e etwas, das nun kommen
mußte, ſich ereignen mußte. Irgend etwas, das dem, was ſeit Wochen
wie ein zuſammengeducktes Tier in ihr lauerte, Sprungfreiheit gab,
daß es hervorſtürzen, ſich von der erzwungenen Ruhe gewaltſam be
freien konnte.

Einer von den Hochzeitsgäſten war hinübergegangen, die Lisbet
zu einem Walzer aufzuſordern, aber mit rotem Kopf und finſterer
Miene kam er zurück und die anderen hänſelten:

„Ja, freilich, Fritz, da mußt auf einem höhere Pferd dahergeritten
kommen, als auf Schuſters Rappen, wenn du bei der Glück haben
willſt.“

Der Abgewieſene ſtieß einen Pfiff durch die Zähne, r Zeichen,
wie wenig er ſich aus ſolchem Glück mache nahm ſich eine willigere
Tänzerin und ſchwenkte mit der über den Plan.

Fortſetzung folgt.



Merſeburg und Amgegend.
18. Mai.

Weitere Lokalnachrichten ſiehe Hauptblatt.)
Wiebereinführung des Brieftelegramms Der „Neuen Berl.

g“ zufolge erwägt das Reichspoſtminiſterium die Wieder
einführung der Brieftelegramme. Die Entſcheidung hierüber ſoll im
e fallen, nachdem man die Weiterentwicklung des Telegramm
verkehrs bepbachtet haben wird.

Die erſten Kirſchen konnten, trotz der kühlen Maiwitterung doch
ſchon zur Mitte dieſes Monats gepflückt werden. Und zwar nicht nur im

egneten ſüdweſtlichen Dentſchland, ſondern auch in Mitteldeutſchland
in Nanmburg, wo die Saalberge Schutz gegen die kalten Nordwinde

gewähren. Auch die Berliner Obſtkammer Werder a. d. Havel hat ihre
geſchützten Anlagen für Frühkirſchen.

Eine neue Erhöhung der Kohlenpreiſe betreiben nach der
„Frankfurter Zeitung. Jnduſtriekreiſe in Weſtfalen. Über deren Um
S die Einzelheiten. Begründet wird das Vorgehen mitder Notwendigkeit von denonlegen, deren große Koſten man, ähnli

wie die Koloniebanten, wieder auf den Verbraucher abwälzen will.
Endziel iſt auch hier wie bei Eiſen und Stahl die Annäherung an die
amerikaniſchen und engliſchen Hafenpreiſe.

Engelhardt- Brauerei (Stadtbranerei) r Jn einem
Proſpekt im „Berl. Lok. Anz. der EngelhardtBrauerei A. G. zu Ber
lin über die Ausgabe von neuen Aktien im Betrage von 2 Millionen
Mark wird in der Bilanz 1919 folgendes ausgeführt. Ferner erwarb
die EngelhardtBranerei im Oktober 1919 die altrenommierte Stadt
brauerei Carl Berger, Merſeburg, die einen Friedensausſtoß von za.
100 000 Hektoliter hat. Der 2750 000 betragende e wurde
in der Weiſe belegt, daß die Engelhardt Brauerei für 371 700 Hypo
theken übernahm, während der übrige Betrag in bar zu zahlen iſt,
wobei die Engelhardt- Brauerei das Recht hat, für 1650 000 7850
Engelhardt Aktien zu liefern. Durch den Erwerb dieſer Brauerei hat
die Engelhardt- Brauerei ihr Abſatzgebiet weſentlich erweitern können
und iſt in die Lage verſeht worden, insbeſondere den Betrieb ihrer
Halleſchen Brauereien zu verbilligen. Der frühere Mitinhaber der
Stadtbrauerei Carl Berger, Herr Kommerzienrat Max Berger zu
Leipsig, iſt in den Aufſichtsrat der Engelhardt-Brauerei eingetreten.
Das unmittelbar in der Nähe des Bahnhrfs an drei Straßen gelegene
Brauereigrundſtück iſt 15 150 Ouadratmeter groß. Es iſt mit Hypothe
ken von insgeſamt 600 000 belaſtet, die mit Prozent verzinslich
und teils unbefriſtet, teils im Jahre 1929 fällig ſind. Sämtliche Ge
haude befinden ſich im beſten Bauzuſtande. Die große Flaſchen Fuſt
halle wurde erſt kurz vor dem Kriege fertigeſtellt. Die Mälzerei iſt für
eine Produktionsfähigkeit von za. 20 000 Zentnern Mals eingerichtet
Die Brauereieinrichtung beſteht aus zwei S ne 2 Eismaſchinen
und elektriſcher Licht und Kraftanlage. Schließlich erwarb die Engel
hardt- Brauerei im Oktober 1919 die Bergbrauerei Dtto Kattge zu
Frankfurt g. O. Sowohl in Merſeburg wie in Frankfurt und Rathe
now wird der Brauereibetrieb aufrechkerhalten. Die Geſellſchaft hat

en wärtig 6 Brauſtäkten im Betkrieb und zwar in Pankow, Charſohrhurg BerſinStralan, Halle a. S. (bisher Halleſche AktienBier

brauerei), Merſeburg (bisher e und Frankfurt a. O.Dazu kommen noch die Betriebe der Tochtergeſellſchaften Königsberger
Dampfbrauerei G. m. b. H. in Königsberg und Engelhardt- Brauerei
in Rathenow G. m. b. H. in Rathenow. Der Fuhrpark der Geſell
ſchaft beſteht aus 420 Pferden und 380 Wagen. Sie beſchäftigt ins

amt etwas über 950 Perſonen. Nachdem gegenüber den ſtark ge
teigerten Geſtehungskoſten nunmehr die Bierpreiſe eine entſprechendee erfahren haben, kann, wenn der Abſatz u. auf der bisherigen

Höhe hält, auch im laufenden Geſchäftsjahr ein befriedigendes Ergebnis
erwartet werden. Mit den 2 Millionen Mark neuen Aktien wird das
Aktienkapital auf 6 Millivnen Mark erhöht.

Die Jahreszeiten.
Die vor etwa einem halben Jahre ins Leben e Volksſing

okademie, die den Merſeburger e en e angegliedert iſt, hatte
am Montag zum erſten Maſe Gelegenheit, Rechenſchaft von ihrer bis
herigen Tätigkeit abzulegen. Unter Leitung des Seminarmuſiklehrers
Trenkner, wurden in der Turnhalle in der Wilhelmſtraße „Die
Jahreszeiten“, weltliches Oratorium für Soli, Chor und Orcheſter von
Joſef Hahdn, aufgeführt. Und, um es gleich im Voraus zu ſagen, die
Merſeburger Singakademie hat alle Urſache, mit Stolz auf dieſen
Abend zurückzublicken. Ein buntes e von Farben haben
Die Jahreszeiten“ aufzuweiſen Reich poetiſch ſind die Naturſchilde

Ode des Winters verſinnbildlichen; der Hauptſatz, der den Winter als
a Mann zeigt, der r in dem die Frühlingshoffnung zum

usdruck kommt dazwiſchen die Stürme des trotzigen Winters. Dann
der herrliche Frühlingschor, die Morgendämmerung in dem Teile
Sommer die köſtlichen Tongemälde aus „Herbſt“ und „Winter“.
Wie anheimelnd tritt uns der Hirt mit ſeiner Herde entgegen, wenn
er der h Sonne entgegenſchreitet, der Landmann, der ver
trauensvoll den Samen ausſtreut. ann der Weinchor mit ſeinem
Jubel und ſeiner Ausgelaſſenheit. Die Chöre ſind ja das herrlichſte
an dem Werke. Die e igte nun auch mit wieviel Fleiß
und Unermüdlichkeit der Leiter alles aufs genauſte vorbereitet hatte
ſo daß die Einſätze, der Vortrag ganz vorzüglich klappten. Es ſei nur
an das Preislied erinnert, das den Teil „Frühling“ abſchließt oder an
den Schlußchor, der in einer prachtvollen Fuge ausklingt. Das alles
ſegte Zeugnis ab von eingehender und hingebender Vorarbeit. VielBeifall fanden auch die Soliſten Die Partie der h ſang Cläre
Hanſen- Schultheß, die des Simon hatte Reinhold Gerhardt,
beide vom Stadttheater in Leipzig, übernommen, während Konzert
ſänger Ernſt Meyer aus Halle die Rolle des Lukas ausführte. Die
Soliſten überraſchten durch ihre überaus angenehme Stimme und aus
geprägte Tonbildung. Sie führten ihre Partie auch dann ſicher dur
wenn das Orcheſter zuweilen nicht gans zu folgen vermochte. Lobend
möge auch das Zuſammenwirken von Soliſten und Chor herporgehoben
werden, wie es beiſpielsweiſe in dem herrlichen Terzett mit Chor in
dem Teile „Sommerabend geſchah wo das ganze in einen leiſe ver
klingenden Abendgeſang austönt. Die Jnſtrumentalbegleitung lag inden Händen des pharmoriſchen Orcheſters in Halle und dem Streich
quarkett vom haſleſchen Stadttheater. Hier zeichneten ſich ganz be
ſonders die bekannten Konzertmeiſter Artur Bohnhardt, Alfred Mürau und Franz Weiſe aus, die ja zum Teil für eſhon früher Probe von ihrer Meiſterſchaft abgelegt haben. Aber au

das Orcheſter wußte alle Schattierungen des bunten Tongemäldes fein
zu treffen, wenn auch einige Unſicherheiten zuweilen kleine Verlegen
heiten bereiteten r Beſuch der Aufführung war ein ſo groß
artiger, daß wohl alle Plätze ausverkauft waren. Das iſt überaus er
freulich, denn die Unkoſten ſind diesmal ganz gewaltig geweſen und das
Wagnis war für den Leiter der Bildungsabende kein geringes! Die
Beſucher kargten nicht e Beifall, der wohl innerhalb der ein
zelnen Teile beſſer unterblieben wäre, weil er nur ſtörend wirkt. Dem
wackeren Chorleiter, Herrn Trenkner, wurde ans Dankbarkeit für
die herrliche Aufführung ein koſtbares Blumengeſchenk mit Widmung
überreicht. Jedenfalls hat auch dieſer Abend gezeigt welche reiche
Arbeit in unſeren r auch nach der muſikaliſchen Seite
De geleiſtet wird und Merſeburgs Muſikfreunde dürfen gewiß mit
Freude weiteren Drbietungen der wackeren Volksſingakademie ent
gegenſehen.
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Derx vorteilhafte Poſtſcheckverkehr.

Aus unſerem Leſerkreiſe wird uns Nachſtehendes geſchrieben Beim
heutigen Stande unſerer Valuta heißt, wie kürzlich der „Korreſponden
treffend ausführte, die Loſung:

„Energiſche Förderung des bargeldloſen Zahlungsverkehrs!
„Jeder Deutſche, der zur Verringerung des BargeldUmlaufs beiträgt,
ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des Vaterlandes; ein jeder benutze des
halb für ſeine Zahlungen ein Poſtſcheck-, Bank oder Sparkaſſenkonto!“

Die ſtändig wachſende Zahl der Poſtſcheckkunden beweiſt, daß
viele dex vaterländiſchen Hflicht, möglichſt bargeldlos zu zahlen, das
nötige Verſtändnis entgegenbringen. Leider läßt es noch die eſchäſts
welt, wenigſtens in hieſiger Gegend, recht an der wünſchenswerten regen
Beteiligung hieran fehlen, obwohl gerade ſie berufen iſt, bahnbrechend
vorangehen. Man hört nur leicht widerlegbare Gründe der Abneigung.

1. Das Geld en Poſtſcheckkonto bleibt unverzinſt.
Mangels eines Ppoſtſcheckkonkos muß ſich dieſes Geld ſonſt jn bar

in der Ladenkaſſe des Kaufmanns oder im Portemonnaie des Privat
mannes befinden und wird alſo ebenſowenig verzinſt; um derartige Be
träge ſoll es ſich dort auch nur handeln, denn größere Summen werden
zweckmäßig ſowohl vom Poſtſcheckkonto als auch aus der Ladenkaſſe oder
dem Portemonnaie dem Bankkonto überwieſen

2. Bargeld ift für „kleinere“ Zahlungen erforderlich, da man ſolche
der Bank nicht zumutet.

Ganz abgeſehen davon, daß es heute faſt überhaupt keine „kleineren“
e e mehr gibt, iſt es aber gerade der Zweck des Poſtſcheckkontos,
dieſe ehe Beträge zu erfaſſen, die ſonſt dem bargeldloſen

hlungsverkehr durch Bankkonten Bee Das Poſtſcheckamt fühlt
ich durch Überweiſung geringerer Beträge alſo nicht beläſtigt. Jn
dieſem Sinne lautete wenigſtens die fachmänniſche Auskunft eines Poſt
ſcheckamtes gelegentlich einer VerwaltungsſtreitſacheLungen. Gleich der Eingang, der die überleitung vom Frühling zum

Winter dearſtellt: die erſten vier Takte des Largo, die die ſchaurige Z. Teure Einrichtung und tenrer Betried.

Dieſes widerlegt zur Genüge die von der Reichs Poſtverwaltung
herausgegebene, jedem Poſtſcheckkunden koſtenlos übermittelte „An
leitung zur Benutzung des Poſtſcheckkontos

4. Umſtändliche Rechnungsführung, verbunden mit mehr Schreib
arbeit im Geſchäft

Auch dies ſtellt ſich als ein Jrrtum heraus, ſobald die Schen vor
dem Neuartigen überwunden iſt und die bereits anderwärts erprobte
Art und Weiſe als Muſter zur Rechnungsführung genommen wird.
Die Vorteile und Vereinfachungen beim bargeldloſen Zahlungsverkehr
wachſen mit zunehmender Beteiligung aus allen Volks und Wirt
ſchaftskreiſen.

Es brauchte kein grauenerweckendes Papiergeld, keinen Wechſel
en e zu geben, wenn der bargeldloſe Zahlungsverkehr größere

usdehnung fände.
Das Poſtſcheckkonto des Privatmannes verliert an ſeiner Be

deutung und vollen Wirkung und Ausnutzung, ſolange der Geſchäfts
mann nicht auch Poſtſcheckkunde iſt und er dieſe Zahlungsweiſe als

Ein Poſtſcheckkunde.

Gewinn- Auszug
der

15. Preuß -Südd. (241.
5. Klaſſe 7. Ziehungstag.

Preuß. Klaſſen- Leere
15. Mai 1920,

Auf ſede genogene Kammer ind gwel gleleb hehbe Gewinne goetulland. war e einer auf le ans gleleher Nammer in e wolle
Adtellangen I and Il

(Ohne Gewähr). (Nachdrud verboten.
Zu ver Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 10000 M 116520
4 Gewinne zu 5000 M 187726 193487
82 Gewinne zu 8000 M 44859 14488 19117 19246 21586 82657 88892

57654 57864 60776 62205 67228 70468 72308 790949 80949 84768 87022
89869 95532 98546 101898 118181 145943 146491 148261 149845 1653880
1658650 168968 170579 189881 191042 192528 198083 195718 187700
200212 202188 2327257 288806

144 Gewinne zu 1000 M 3469 4477 4765 9160 9502 13921 15983
16180 27537 34540 85534 39789 41398 42946 44264 49122 56106 58188
62117 68298 64485 76899 81601 88818 84575 89859 90650 90881 91708
91775 91864 92738 92970 94432 97457 100127 101080 102704 103364
705264 110674 114658 120780 125399 183606 182746 1346438 187828
133283 1651345 151540 159350 1690910 164675 166865 166642 168168
16976541 173492 184888 191766 195797 196988 204677 207217 207627
207771 214314 217412 218333 237609 229316

206 Gewinne m 500 M ssss 11887 14054 20589 21951 28286 28518
80253 30880 80471 81140 838558 34338 35248 86315 87447 37679 40074
40388 41311 42321 44043 45053 43756 56584 57141 59300 62509 63898
755358 756571 77907 79958 80052 82185 82227 s2928 846038 34992 85496
85558 51847 98423 100746 100888 1090991 103341 105320 108102 108828
114052 114253 123080 128696 129738 181252 182123 136367 140768
143253 149948 150657 161682 162955 165137 166746 168267 168271
163478 169588 171180 174446 17s5888 176259 179881 180842 181888
181526 182003 183016 136426 a 188349 194885 198066 200405
200443 201402 205558 207978 216847 217285 220454 225956 228600
229034 220899 220794 229944 239729 280818 230021 285308

In der Nachmittagsziehnng wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

2 Gewinne an 15000 M 218847
2 Gowinne zu 5000 M 72287
72 Gewinne n 8000 M 14127 22461 81967 82705 35124 85507 88736

45738 50282 S 71877 74440 86091 986883 97744 118928 128026
123443 138258 140986 144910 159851 161848 162118 167278 160071
r 181801 196512 199580 202888 209854 215088 219479 226424

156 Gewinne n 1000 M 8297 4847 11052 12129 17880 21377 21459
38838 28532 S7098 40548 46005 54470 56592 68908 64017 66860 71488
71542 7385858 80711 819104 32880 89738 90552 95718 96886 93490 101599
706735 107846 117672 117928 125021 120217 181061 183806 1354734
185245 148308 145454 160180 160971 164965 171784 174012 175355
176528 176585 1345583 187994 189158 193541 194859 197257 198912
202012 202140 202376 211159 218582 216446 210059 228036 28144
231582 232108 288278

182 Gewinne i 500 7301 8542 13877 18464 22414 22497 22881
26851 27839 23432 29957 80350 80608 s1807 38248 88671 84290 44828
47640 48284 48977 49516 49617 49787 50729
55156 55176 56224 62851 64708 65615 68057 68758 738924 79268 82678
84258 85085 85881 85882 s6806 89505 92869 92894 95879 95511 98051
97074 97186 100186 100885 102798 108593 10438
111184 125092 126682 127881 127902 128525 129482 142633 149884
151080 152678 164250 164800 164418 172895 181006 182284 185262z8 es s 7ee ſogsss s 208667 208287 217771 217620 219070
216114 323201 422645 228827 226488 226985 230760 283914

dathaus
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wie folgt feſt:
laſſe

in Lohnklaſſe IIin n
in Lohnkla

Gasprels.

Bekanntmachung!
S 3 der Berordnun

pril 1920 ſetzen wir hiermit den Grundlohn für
unſere n mit Wirkung vom 7. April 1820 vorläufig

Klaſſe I.
KlaſſeDie Erhöhung des Grundlohnes hat eine Erhöhung der

Kaſſenleiſtungen vom gleichen Zeitpunkte ab im Gefolge. An
Beiträgen werden vom 17. Mai 1920 ab erhoben

B. Mark bisher 1.50 Mark),

e II 1L50 Mark (bisher 0.60 Mark).
Die Arbeitgeber werden noch darauf hingewieſen, daß die

eingangs erwähnte Verordnung die

Mod Transmissionen ſof.

lieferb., Preisl. umſonſt. H. F.
Steinbach, Mühlhauſen 178 Th.

kin Posen Bruchsteine

zu verkaufen Kl. Sixtiſtr. 8.

Spezialität! 9

Jmprägnierte Münchener

8
9
9

des Reichsarbeits miniſteriums

J e 20. Mark,10. Mark,
5. Mark.

Lodenmäntel
beſter Qualität

f. Herren, Knaben, Mädch.

g Ernſt Ralffes, Entenpl.Z. Mark (bisher 1.05 Mark),

Grenze für die Kranken
verſicherungspflicht auf 15000 Mark erhöht hat und daß dem
zufolge vom 10. Mai 1620 ab auch ſolche Perſonen zur
Krankenkaſſe anzumelden ſind, deren Jahresarbeitsverdienſt
mehr als 5000 Mark beträgt, aber 15000 Mark nicht überſteigt.

Merſeburg, den 14. Mai 1920.
Her Vorſtand der Land Krankenkaſſe Merſeburg.

v. Richter, Vorſitzender.

J J G

Sparöfchen
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P. Rudolph Lindenſtraße 6.
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Pferdshandlung Juckoft, Merseburg
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Von Mittwoch, den 19. d. Mts. ab ſtehen wieder
De prima A und 5Sjährige belgiſche

S Spannpferde
in großer Auswahl zur gefl. Muſterung bereit und
J offeriere ſolche zu äußerſt ſoliden Preiſen

See
Hellguellen C Heu Iagesn,

Niederlage Gottharcit-Drogerie, Merseburg.
Gotthardtstrasse, Teſephon 268
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der Stadt

Kleine Anzeigen
finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſeburger
Korreſpondent“.
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